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IX. Zur Kenntnis einiger Typhloplaniden. 
Die in vorliegender Arbeit behandelten Arten sind alle längst bekannt, 
manche von ihnen schon ausführlich beschrieben. Eine erneute Untersuchung 
ergab jedoch Komplettierungen, die einer Veröffentlichung wert schienen. 
Das gilt vor allem von T etracelis marmorosa, die mir in mehr als einer Be-
ziehung Überraschungen bot. 
Olisthanella obtusa (M. Schultze) 1851. 
Abb. 1-5. 
Bis 1,5 mm lang. Körper langgestreckt spindelförmig, vorne abgerundet 
bis quer abgestutzt, kaudal allmählich in eine Spitze auslaufend. Körper 
ziemlich durchsichtig, bei auffallendem Licht hellbräunlich, bei durchfal-
lendem schwach gelblich, bräunlich oder rötlich. Vorderende in der Augen-
gegend mit auffallenden weissen (bei durchfallendem Licht schwarzen) Flecken 
von unregelmässiger Gestalt, die aus kleinen (1 p. und darunter), undurch-
sichtigen Körnchen oder Tröpfchen bestehen. Diese Pigmentmassen können 
getrennt oder mit einander verschmolzen sein. Manchmal liegt zwischen 
ihnen eine undichtere Masse von Körnchen, die dann bei durchfallendem 
Licht bräunlich erscheint. Wird diese mittlere Anhäufung stärker, so kann 
sie ein mittleres >>Auge>> vortäuschen (wie auf SCRUI.TZF.S t. 5 f. 1). In anderen 
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Fällen sind über oder neben dem Gehirn unsymmetrisch mehrere unregel-
mässige Pigmenthäufchen vorhauden (Abb. 1; vergl. auch NASONOV 1917 
p. 1235-1236). Bekanntlich ist au Schnitten von diesem Pigment nichts 
mehr zu finden. 
Dermale R h a b d i t e n fehlen. Die Stäbchenstrassen sind gut ent-
wickelt, ihre Rhabditen 7-12 ftlang, spitz und sehr dünn. Am übrigen Körper 
fehlen adenale Rhabditen. - Das Decke p i t h e 1 ist an der einzigen, 
mir vorliegenden Schnittserie in der Weise geschrumpft, dass die Zellen im 
äusseren Teil auseinander klaffen, basal aber zusammenhängen. In der Flächen-
ansicht bemerkt man, dass die Umrisse scharfe Zacken haben, mit denen die 
benachbarten Zellen ineinander greifen. Eine deutliche äussere Alveolar-
schicht ist vorhanden (1 j 4- 1/ 2 der H öhe der Zellen ausmachend). Die B a s a 1-
m e m b r a n ist sehr dünn. Am H a u t m u s k e 1 s c h 1 a u c h sah ich 
(wie DORN'ER 1902 p. 28) bloss Ring- und Längsmuskeln. Das Vorderende 
enthält spärlich mehr oder weniger schräg gestellte, zarte D o r s o v e n t r a 1-
f a s er n. 
Am Vorderende münden, ausser den Stäbchenstrassen, auch dorsal und 
ventral vom Gehirn gelegene, an Eisenhämatoxylin-Eosin-Präparaten cyano-
phil erscheinende D r ü s e n aus. 
Mund und Pharynx liegen etwas kaudal von der Körpermitte. Am Sagit-
talschnitt durch den Mund (Abb. 5 o) fallen zwei grosse, bewimperte Epithel-
zellen auf, die vor und hinter der Mundöffnung liegen und einen Verschluss-
apparat zu bilden scheinen. Die Pharyngealtasche ist ziemlich geräumig. 
An ihrem Rand fallen die zahlreichen grossen, eingesenkten Zellen auf. -
Der Pharynx besitzt einen doppelten Greifwulst. Der untere ist schwächer 
entfaltet und durch 6-7 relativ schwache Ringmuskelfasern verschliessbar. 
Der obere ist stärker und enthält 4 starke Ringmuskelfasern. In den Ring-
furchen zwischen den beiden Wülsten und zwischen dem unteren und dem 
bewimperten Pharyrncsaum münden die Pharymcdrüsen aus. Kurze, dünne 
Muskeln ziehen vom Pharynxsaum zum unteren Ringwulst; sie werden als 
Antagonisten der Ringmuskeln den Wulst erweitern. Andere kurze Muskeln 
ziehen quer über den oberen Ringwulst zum unteren. Im Übrigen verhalten 
sich die Muskeln des Pharymc, wie Abb. 5 zeigt, durchaus wie gewöhnlich. 
Am lebenden Tier sah ich rechts und links sehr deutlich je etwa 5 äussere 
Pharynxdrüsen ihr Sekret in den Schlund ergiessen (Abb. 1). Der Darm 
bietet nichts Ungewöhnliches. 
An den Protone p h r i dien beobachtete DORNER (1902 p. 28) 
richtig, dass sie nicht mit dem Munde kombiniert sind, »sondern bedeutend 
weiter hinten selbständig» ausmünden. BEKLEMISCHEV (1917 p. 363) sagt, 
dass die Öffnungen einander stark genähert sind. Die Ernunktonen öffnen 
sich aber nicht an getrennten Stellen der Körperoberfläche, sondern münden 
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Abb. 1-5. Olisthanella obtusa. 1. Exemplar mit unregelmässigen Pigmentmassen im 
Vorderende. H auptst ämme der Protonephridien schwarz. Umrisse der Vitellarien punk-
tiert. Am Pharynx sieht man die äusseren Pharynxdrüsen einmünden. 2. Habitus n ach 
dem Leben. 3. Ausmündung der Protonephridien. 4. Geschlechtsorgane, nach Quetsch -
präpara t . 5. Schematische Rekonstruktion des Geschlechtsapparats nach Sagittalschnit-
ten. - 1-4 aus freier Hand, 5 Camera 4 73 x . 
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gemeinsam in eine kleine Vertiefung (Abb. 1 u. 3). Ob diese Vertiefung, wie 
ich vermute, mit der Geschlechtsöffnung identisch ist oder eine selbständige 
Bildung darstellt, konnte ich nicht erkennen. 
Das Nervensystem wurde nicht näher untersucht. Von den Augen 
konnte ich an den Schnitten nichts finden. BEKLEMISCHEV (l.c.) hat offenbar 
am Lebenden die Retinakolben gesehen. 
M ä n n 1 ich er Apparat. Die paarigen Hoden (nicht unpaar, 
wie es SCHULTZE 1852 p. 5ll u.t. 5 f. 1 glaubte) liegen auf der Dorsalseite vor 
dem Pharynx. Es sind langgestreckte Schläuche, die sich kaudal zu den Vasa 
deferentia verjüngen. Diese können vor dem Eintritt in das Kopulations-
organ ein wenig zu äusseren (falschen) Samenblasen anschwellen. Das Kopula-
tionsorgan ist mehr oder weniger retortenförmig. In dasselbe ergiessen sich 
proximal, dicht nebeneinander, die Vasa deferentia und die Komsekretdrüsen 
(Abb. 4 u. 5 ks) . Sperma und Komsekret erfüllen den Bulbus mehr oder weni-
ger. Der Ductus ejaculatorius ist offenbar im Leben ein sehr dehnbares Ge-
bilde, proximal trichter- oder blasenartig erweitert. Man vergleiche Abb. 4 
mit NAsoN'ovs Darstellung (1917 p. 1236, t. 3 f. 9), nach der er weiter distal 
wieder eine Erweiterung zeigen kann. Auf dem Schnitt erscheint er als ein 
kurzes, dunkel färbbares, gerades Rohr (Abb. 5 de). Distal ist das Begat-
tungsorgan stark verschmälert und hier von starken Ringmuskeln umgeben, 
während die Wand des Bulbus aus dünnen, bandförmigen, vermutlich spiralig 
verlaufenden Muskeln besteht. Die EinmÜndung des Kopulationsorgans in 
das Atrium superius war an den Schnitten nicht zu erkennen. 
W e i b 1 i c h e r A p p a r a t. Das Ge r m a r i u m liegt auf der rechten 
Seite des Körpers. Ihm schliesst sich ein Syncytium an, das seinen distalen 
Teil umfasst und in dem eine Stelle für den Durchtritt des Eies durch etwas 
abweichende Struktur vorgebildet ist. Ein geldrollenförmiger Germiduct fehlt 
vollständig. Das Syncytium erweitert sich zu dem kugelförmigen Receptaculum 
seminis, das an meinem Exemplar bloss als das oberste, erweiterte Ende 
des weiblichen Genitalganges erscheint (Abb. 5 rs). NASON'OV (1917 p. 1237, 
t. 3 f. 9) fand bald ein gestieltes Receptaculum, bald bildete dieses bloss einen 
schwachen Vorsprung des weiblichen Genitalganges. Dieser Gang empfängt 
in seinem Anfangsteil an meinem Exemplar noch innerhalb des Receptaculum 
von der Dorsalseite her die Dottergänge (Abb. 5), die sich kurz vor der Ein-
mündung mit einander vereinigen (Abb. 4) . In den Ductus communis mün-
den die stark entfalteten Schalendrüsen ein (Abb. 4 u. 5 sdr). Dann zieht er 
als kurzer, dickwandiger Kanal zum Atrium superius. Längsmuskeln liegen 
ihm aussen an. 
Die V i t e 11 a r i e n (Abb. 1 u. 2 vit) sind lange, schwach eingeschnittene 
Schläuche, die weit vorne (am kontrahierten Tier über del!l Gehirn) entspringen 
und sich zu beiden Seiten des Körpers, z.T. ventral von den Hoden, am Pha-
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rynx vorbei bis in die Gegend des Germariums erstrecken. Ihre Ausmündung 
wurde schon erwähnt. 
Das At r i u m genitale zeigt einige Komplikationen. Der Porus genitalis 
o(gö) bildet eine kleine, mit Cilien ausgestattete Vertiefung der Körperwand. 
Von hier steigt trichterförmig und schräg kaudad geneigt das dickwandige, 
aussen mit Ring- und Längsmuskeln ausgestattete Atrium inferius empor. 
Es ist durch eine tiefe, mit Ringmuskeln versehene Einschnürung von dem 
Atrium superins (as) geschieden. Dieses empfängt von der Kaudalseite her 
den Ductus communis. An der Rostralseite finde ich zwei Ausbuchtungen: 
·eine kleine distale, in die ein Sekretstrang eintritt (Abb. 5 bls) und eine stark 
gefaltete dorsalere. Offenbar entspricht diese letztere (bc) der Bursa copulatrix. 
NASONOV l.c. sah dieses Organ in voller Entfaltung als einen weiten, oben 
spitz zulaufenden Sack, der an Grösse das Kopulationsorgan übertreffen 
konnte und im Inneren quer gestellte Reihen von kleinen Runzeln trug. Bei 
anderen Exemplaren war die Bursa kaum erkennbar. Ob sie an meinem 
Exemplar noch unentwickelt oder bereits in Rückbildung begriffen ist, kann 
ich nicht entscheiden. Auf solche vom Alter abhängige Unterschiede in der 
Ausbildung der Geschlechtsorgane dieser Art hat NASONOV (l.c.) nachdrück-
lich hingewiesen. Ein Ei, das ich beobachtete, war von oben gesehen kreis-
rund mit gelber Schale und mass im Durchmesser 193ft (vergl. auch DoRNER 
1902 p. 28). Es lag kaudal vom Pharynx. DoRNER fand auffallender Weise 
2 Eier v o r dem Schlund. 1 
F u n d o r t : F i n n 1 a n d, Kirchspiel Tenala, See Skogby träsk, teich-
artiger Teil in der Nähe des Gutsgebäudes (Skogby bruk) zwischen Typha, 
I ris, Lemna minor u.s. w. 16 Aug. 1949. In den Sammelgläsern wurden die 
Tiere im Bodenschlamm wühlend gefunden. 0. obtusa war bisher nicht in-
nerhalb der heutigen Grenzen Finnlands gefunden, wohl aber in Tervalahti 
bei der Station Karisalmi unweit Wihorg, teils in einem See, teils in grosser 
Zahl in einem Torfmoor derselben Gegend. Junge Exemplare überwinterten 
im Sapropel in 1,5 m Tiefe bei 1,u0 Bodentemperatur und 0, 0 2 Wassertem-
peratur (NASONOV l.c. p. 1235). 
Die Verbreitung umfasst im übrigen: Ru s s 1 an d: Umgebung von 
Leningrad (BEKLEMISCHEV 1921 p. 4), Ligowo, Peterhof, Pavlovsk (NASONOV 
1 Erwähnt sei noch eine Sperma und Kornsekret enthaltende lang gestielte Blase, 
die ich an dem Abb. 4 bl wiedergegebenen Genitalapparat eines schwach gequetschten 
Exemplars sah, und deren Bedeutung unklar blieb. Es könnte sich vielleicht um eine 
kaudad verschobene Bursa copulatrix handeln. Eine ähnliche, noch viel länger gestielte 
Blase unbekannter Bedeutung bild!!t WEISE (1942 p. 194-195, f. 60 ttl?) ab. Um einen 
Uterus, wie es seine Figurenerklärung angiebt, kann es sich nicht handeln. da das abge-
bildete Exemplar ausserhalb dieses Gebildes ein Ei trug. 
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1926 p. 874), Moskau (NASONOV 1877 p. 44---45 1), Kaluga (BEKLEMISCHEV 
1917 p. 363-364), Kolomna-See (NASON'OV 1924 p. 171). Po 1 e n: Droz-
dowice (GIEYSZTOR 1926 p. 654). Deutsch 1 an d: Greifswald (SCHULTZE 
1852 p. 54), Berlin (WEISE 1942 p. 194), Giessen (ScHJ.'<EIDER 1873 p. 66), 
Aschaffenburg (GRAFF 1882 p. 310), Ostpreussen: Ludwigsort, Dammteich, 
Gerichsee (DoRN'ER 19)2 p. 29). T s c h e c h o s 1 o v a k e i: Pilgram, Tabor 
(SEKERA 1912 p. 77). Schweiz: Genf: Anieres (du PLESSIS 1897 p. 130; 
nach HOFSTEN 1912 p. 670 unsichere Bestimmung). Frankreich: Lille-
(HALLEZ 1890 p. 21). Ungern: Klausenburg (PARADI). 
Die Art ist also über den grössten Teil von Buropa verbreitet, gehört aber 
nicht zu den häufig beobachteten Arten, wozu ihre versteckte Lebensweise-
beigetragen haben mag. 
RUEBUSH (1938 p. 26)-261) und M!\Rcus (1946 p. 82-84, 166-167) 
haben kürzlich die Olisthanellinae einer kritischen Revision unterzogen und 
sind dabei u.A. zu dem Resultat gekommen, dass 0. obtusa zu den sicheren 
Spezies der Gattung Olisthanella gehört. Zu den wichtigsten Ken=eichen 
dieser Gattung gehören aber die getrennt ausmündenden Protonephridien. 
Dieses trifft nach meinen oben mitgeteilten Beobachtungen für 0. obtusa 
nicht zu. Dementsprechend wird die Gattungsdiagnose verändert bez. er-
weitert werden müssen. Vorderhand lässt sich über die Gattung sagen: Prota-
nephridien nicht mit der Mundöffnung kombiniert, getrennt von einander 
an der Körperoberfläche oder gemeinsam in einen exkretionsbecherartigen 
Raum mündend. Unsicher bleibt bis auf Weiteres ob dieser Raum, wie ich 
vermute, mit der Geschlechtsöffnung identisch ist. 
Typhloplanella halleziana (Vejd.) 1882. 
Abb. 6-8. 
FrN'DEN'EGG (1930 p . 120-127, tex:tf. 6) verdanken wir eine gute Schilde-
rung von dem Bau dieser Art, auf welche hier hingewiesen sei. Bloss einige 
Komplettierungen seien hinzugefügt. 
Das Deckepithel wird nicht nur an dem vorderen Ende, sondern auch 
weiter kaudal, hauptsächlich ventral, aber auch dorsal, von den Ausführ-
gängen kleiner Drüsen (Schleimdrüsen?) durchbohrt (Abb. 6 dr). Das Sekret 
verhält sich bei Eisenhämatoxylinfärbung siderophil und schwillt innerhalb 
1 Diese Fundortsangabe kann nicht als sicher betrachtet werden, denn im Text werden 
tMesostomum obtusurru und tMesostomum sp.t t. 11 f. 5, dasspäter von GRAFF (1882 p. 310) 
als Mes. nassonojjii (=Oiisthanella nassonojjii Graff 1913 p. 206) beschrieben wurde, 
und das nach GIEYSZTOR 1926 p. 652-657 und t 939 p. 33 identisch mit 0. truncula (0. 
Schm.) ist, nicht klar auseinander gehalten, sondern bei der Beschreibung von M. ob-
tusum wird auf die Abbildung der anderen Art hingewiesen. 
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Abb. 6. T y phloplanella halleziana. Schema von Pharynx und Gesch lechtsapparat im 
Sagittalschnitt. 
der Epithelzellen zu emer mehr oder weniger kugelförmigen Erweiterung 
an um dann durch einen engen Porus auszumünden. 
Abb. 6 giebt eine schematische Darstellung des Pharynx. Der untere 
Sphincter (usph) . umfasst 2-3 stärkere Fasern. Die Anzahl der Fasern im 
oberen Sphincter ist stark schwankend, auch an verschiedenen Stellen desselben 
Individuums. Vermutlich sind die Fasern lang spindelförmig, sodass dieselbe 
Faser sehr verschiedene Querschnitt~ aufweisen kann. Auf Abb. 7 osph sieht 
man zwischen den 3-4 starken Fasern 2 schwächere, die vermutlich die 
Enden von Fasern sind, die an anderer Stelle einen grösseren Durchmesser 
haben. Auf dem Schnitt durch die kaudale Hälfte des Pharynx sind die Fasern 
zahlreicher und von gleichmässigerer Stärke. (Auf Abb. 6, die bei schwacher 
Vergrösserung gezeichnet wurde, erscheinen je zwei der eng benachbarten 
Fasern mit einander verklebt.) - Die äusseren Pharynxdrüsen sind sehr 
gross. Ihre Länge kann die Höhe des Pharynx übertreffen. Die proximalen 
Enden einer vor dem Schlund gelegenen Gruppe erreichen fast die ventrale 
Körperwandung. Man kann sehr deutlich Drüsen mit feinkörnigem und 
solche mit grobkörnigem Sekret unterscheiden. Das feinkörnige liegt inner-
halb des Pharynx mehr peripher, das grobkörnige mehr zentral. (Auf der 
Abbildung angedeutet.) An einer Stelle sah ich, dass ein zarter Ringmuskel 
gleich innerhalb der Eintrittsstelle des Drüsenausführganges in den Pharynx 
diesen Gang umgab (Abb. 8 rm). Dicht neben dem Sekret und innerhalb 
des Ring muskels trat ein Strang unbekannter Natur ( erv? n)) in den Pharynx 
ein. - Der Darm überlagert mit seinem vorderen Ende das Gehirn (kontra-
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hiertes Tier) und besitzt nicht nur einen Kranz von Körnerkolben am Ein-
gang (Abb. 6 kk), soudem solche kommen auch zwischen die gewöhnlichen 
Darmzellen eingestreut in der dorsalen Darmwand vor. 
Die in der Hauptsache richtige, aber etwas stark schematisierte Abbildung 
des Genitalapparats (textf. 6 p. 125). die FrnDENEGG giebt, sei hier durch eine 
vollständigere ersetzt (Abb. 6). 
Die Geschlechtsöffnung (gö) führt zunächst in ein Atrium i.nferius, 
das bewimpert ist und durchaus als Einstülpung des Integuments erscheint. 
Das Atrium superins (ag) ist ein weiter Raum. Seine Wandung zeigt vorne 
rechts und links starke Verdickungen mit angehäuften, z.T. geldrollenförmig 
abgeplatteten Kernen (gestrichelter Umriss auf der Abb.), offenbar dehnbare 
Partieen, die eine starke Erweiterung des vermutlich als Uterus funktionie-
renden Atriums ermöglichen. Sowohl das Atrium i.nferius wie das A. superins 
sind umgeben von starken Längsmuskeln, die ihnen bloss zum Teil anliegen. 
Auch Ringmuskeln sind vorhanden, aber recht unregelmässig ausgebildet. 
In das Atrium münden von vom und oben die Bursa copulatrix (bc) und 
der männliche Genitalkanal. Die B u r s a, die ich hauptsächlich mit zer-
fallendem Epithel gefüllt fand, hat FrnDEr--"EGG richtig geschildert. Der kurze 
männliche Genitalgang ist von Ring- und Längsmuskeln umgeben. Am 
grossen K o p u 1 a t i o n s o r g a n unterscheide ich einen proximalen, 
weitaus grösseren, von sich kreuzenden Spiralmuskeln umgebenen Teil (co) 
und einen distalen, schmäleren, bloss von Längsmuskeln umgebenen (dco). 
Die Längsmuskeln entspringen an der Oberfläche des von Spiralmuskeln 
umgebenen Teils und inserieren sich am distalen Ende des Ductus ejecula-
torius. - Die Ringmuskeln im obersten Teil des Atrium superins fand ich 
gleich unterhalb der Bursa copulatrix und des männlichen Genitalkanals 
ein wenig verstärkt. Ich sehe hierin die Andeutung einer Tendenz zur Aus-
bildung eines ein Atrium copulatorium abschnürenden Sphincters. 
Dorsokaudal empfängt das Atrium superins den weiblichen Genitalku.nal 
Abb. 7-8. T. haileziana. 7. Muskeln im proxi-
malsten Teil des Pharynx. 8. Schnitt durch die 
Eintrittsstelle der äusseren Pharynxdrüsen. 
(dc) . Über die weiblichen Organe 
ist folgendes zu sagen. Die V i-
t e 11 a r i e n sind stark papillös 
bis gelappt. Wenn FIN'DEN'EGG 
die Dotterstöcke »nur wenig ein-
geschnitten» fand, so hat er ver-
mutlich ein jüngeres Stadium vor 
sich gehabt. Die Dottergänge 
( vid) sind aussen mit sehr zarten 
Längsmuskeln versehen. - Dem 
G e r m a r (g) schli.esst sich zu-
nächst ein sehr kurzer Germi-
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duct (gd) mit abgeplatteten Kernen an (FrNDEN'EGG p. 126 vermisste 
einen geldrollenförruigen Abschnitt), dann folgt ein kubisches Epithel. Über 
das R e c e p t a c u 1 u m s e m in i s (rs) ist noch zu sagen, dass ich es 
deutlich gestielt (rsst) und rund, nicht viereckig und ungestielt (FrN'DEN'EGG 
p. 126, textf. 6 rs) fand. Die Kuppe der Blase war dünnwandig, der basale 
Teil dickwandig. Im Inneren war reichlich Sperma vorhanden. Ich glaube 
nicht dass der Verschiedenheit der Befunde von FrN'DEN'EGG und mir an dem 
Receptaculum taxonomische Bedeutung zukommt, sondern vermute, dass 
es sich um Unterschiede des Alters und des physiologischen Zustandes 
handelt. 
Von dieser Art standen mir 3 Exemplare zur Verfügung, die mir Herr 
Dr FLORIAN'O PAPI freundliehst zur Untersuchung überliess. Sie stammen aus 
einem Graben mit humusreichem Wasser in einem als Pferdeweide benutzten 
Mischwald von Birken, Erlen, Espen und Kiefern bei der Zoologischen Station 
Tvärminne. 
Stongylostoma elongatum Hofsten var. spinosum n. var. 
Abb. 9-17. 
Länge 1- 1 1/ 4 mm. Körper schlank, vorn und hinten verjüngt (Abb. 9), 
durchsichtig, grossenteils farblos, aber mit viel gelben Öltropfen (ötr) und 
im Vorderende mit unregelmässigen schwarzen Pigmentzügen (Abb. 10), 
die spärlich auch im mittleren Teil des Körpers vorkommen können. Dem 
blossen Auge erscheint das Tier meist hellgrau. Vorderende manchmal in 
eine Spitze ausgezogen (Abb. 11), oft abgeplattet, aber nicht spatelartig 
verbreitert. Kaudalende mit einigen Tasthaaren (Tastgeisseln?). Pharynx 
im vordersten 1/ 3 des Körpers. Stäbchenstrassen stark entwickelt, haupt-
sächlich ventral gelegen, · aus Drüsen stammend, die sich seitlich und kaudal 
vom Gehirn und zum Teil auch noch seitlich vom Pharynx befinden, sogar 
etwas kaudal von ihm liegen können. Die Stäbchen sind 15-20 f..l lang, dünn 
(cca 1 /..l) und biegsam. Am übrigen Körper fehlen adenale Rhabditen. Der-
male Rhabditen sind durch kleine, 1-2 f..l messende, längliche oder runde 
Hyaloide vertreten, die am lebenden Tier schwer sichtbar sind, an Schnitten 
aber, besonders bei Eisenhämatoxylinfärbung, deutlich hervortreten und 
den äusseren Teil der Epithelzellen erfüllen. 
Das schwarze P i g m e n t bildet im vordersten Körperteil, hauptsächlich 
ventral, unregelmässige, stark verzweigte und gebogene Platten und Stränge. 
Im Vorderende sind ferner zahlreiche dünne d o r so v e n t r a 1 e Mus k e 1-
f a s e r n vorhanden, die die Abplattung dieses Körperteils bewirken. Einige 
von ilmen tragen dazu bei die Stäbchenstrassen in der Mittellinie des Vorderen-
des auseinander zu halten. 
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Mund mit Exkretionsbecher, in den die Hauptstämme der Pro t o-
n e p h r i dien einmünden (Abb. 9). Diese wenden sich seitwärts und teilen 
sich in einen schwächeren vorderen Ast, der sich bis zum Gehirn verfolgen 
liess und einen kaudalen, der dorsalwärts ansteigt und über die Vasa defe-
rentia hinweg kaudad und schräg medialwärts zieht. 
Am P h a r y n x (Abb. 16) ist ein unterer, aus etwa 3 Fasern bestehender 
Sphincter (usph) vorhanden. Auch eine obere Sphinctergruppe, wie sie HoFSTEN' 
(1907 p. 420) erwähnt, ist vorhanden, aber schwächer ausgeprägt. Die inneren 
Längsmuskeln sind 16(-17). Am Horizontalschnitt durch den Pharynx 
fällt die ausgesprochene bilaterale Symmetrie der Drüsen auf. Das gilt vor 
Allem von rostral und kaudal, der Mittellinie zunächst, liegenden grossen 
cyanophilen Sekretmassen (dicht punktiert). 
Der D a r m m u n d ist von Körnerkolben umgeben. Das Lumen des 
Darmes ist im vorderen Teil des Körpers, über dem Pharynx und Kopula-
tionsorgan, ein horizontaler Spalt, weiter kaudal, im Bereich der Hoden, 
ein vertikaler. 
Der m ä n n 1 i c h e A p p a r a t ist sehr auffallend. Die grossen keulen-
förmigen H o d e n (Abb. 9 u. 10 t) liegen im kaudalen Körperteil und ver-
jüngen sich zu den rostrad ziehenden, weiten Vasa deferentia, die wieder 
zu ansehnlichen, länglichen äusseren Samenblasen anschwellen und in der 
Weise, wie MEIXNER (1915 p. 542) es schildert (keine Vereinigung der Vasa 
def. zu einem kurzen unpaaren Abschnitt, wie HOFSTEN' p. 421 es fand) in 
das Kopulationsorgan einmünden (Abb. 13). Der Bau des Begattungsorgans 
stimmt in allem Wesentlichen mit den Darstellungen überein, die HoFSTEN' 
(l.c.) und MEIXNER (p. 543-544, t . 32 f. 47-50) von ihm geben. Ich ver-
weise auf meine Abb. 13 u. 16 co). Besonders auffallend ist die oft gewaltige 
Menge ausgesprochen cyanophilen und fast homogen erscheinenden Sekrets, 
neben der das grobkörnige erythrophile Sekret stark zurück tritt. Vor allen 
Dingen fällt an den mir vorliegenden Tieren im Leben die starke Bestachelung 
des Ductus ejaculatorius auf. Während HoFSTEN' die Länge der Stacheln als 
2,o fl angibt und lVlEIXNER als 3,5 fl, fand ich die längsten .Stacheln 12-13 fl 
lang. Die Stacheln waren unregelmässig in Gruppen angeordnet (Abb. 14). 
Ebensowenig wie die oben zitierten Forscher habe ich am Ductus ejacula-
torius eine zweite Öffnung finden können. Bei der Kopulation wird der Ductus 
ejaculatorius ohne Zweifel ausgestülpt. Dabei wird das erythrophile Kom-
sekret ihn zuerst passieren. Vermutlich nehmen aber danach sowohl das 
cyanophile Sekret wie das Sperma denselben Weg. -Das Kopulationsorgan 
steht im Körper vertikal. An Quetschpräparaten findet man es bald vorwärts, 
bald rückwärts umgekippt (Abb. 9 u. 10). 
Weib 1 i c h e r A p p a rat. Das Germarium (Abb. 16 g) ist rechts im 
Körper gelegen. Ihm schliesst sich ein kurzer Germiduct (gd) an, in dem kleine, 
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Abb. 9- 15. Strongylostoma elongatmn var. spinomm . 9. Übersichtsbild. 10. Desgl., Vitel-
larie.n iu voller Entfaltung. 11. Vorderende bei extremer Vorstreckung. 12. Pigmentbe-
cher des rechten Auges. 13. Männliches Kopulationsorgan. 14. Bestachelung des Ductus 
ejaculatorius, Quetschprä parat. 15. Spermium. Abb. 14. Camerazeich.nung 719 x, übrige 
aus freier Hand nach dem Leben. 
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Abb. 16. Str. elongatum var. spinosum. Schematische Rekonstruktion von Pharyn.x und 
Geschlechtsapparat nach Sagittalschnitten. 4 73 x . 
mehr oder weniger abgeplattete Kerne liegen und der für gewöhnlich kein 
Lumen besitzt. Der Anfangsteil des Ductus communis (dc) ist dünnwandig, 
mit weitem Lumen. Er e t weitert sich zu der von HOFSTEN (p. 422) erwähnten 
l>Blasel>, die dorsal ohne Grenze in das Receptaculum seminis (rs) übergeht. 
Dieses ist bei keinem meiner Exemplare kugelrund, wie auf HoFSTENs offenbar 
nach einem Quetschpräparat gezeichneter t. 23 f. 3, sondern lang und schmal 
und gleich dem Teil des Ductus communis, in den es sich öffnet, grossenteils 
sehr dickwandig. Bloss das oberste Ende ist z.T. sehr dünnwandig. Etwa 
in halber Höhe ist das Organ durch einige Ringfasern (Abb. 17 rm) etwas 
eingeschnürt. Das Lumen enthielt stets ein dickes Bündel Spermien und 
dieses erstreckte sich auch in den Ductus communis his in dessen proximalsten, 
dünnwandigen Teil. Im Einzelnen wird die Form des Receptaculum seminis 
je nach dem Füllungsgrad wechseln. Man könnte auch den ventral von den 
Ringmuskeln gelegenen Teil dem Ductus communis zuzählen. Kaudal vom Duc-
tus communis liegt eine Blase (Abb. 16 vr) mit dünner, plasmatischer Wand, 
die einen blass färbbaren Ballen von fädiger Struktur enthält, in dem ich zer-
fallende Spermien zu erkennen glaube. Bei dem rekonstruierten Exemplar 
führt ein kanalförmiger Lückenraum (in Abb. 16 gestrichelt angedeutet) 
vom obersten Teil des Receptaculums zu dieser Blase -einer Vesicula re-
sorbiens. In einem Falle war eine zweite, ähnliche Nebenblase vorhanden. 
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Die ventral erfolgende Einmün-
dung der vereinigten Dottergänge 
ist in Abb. 16 und 17 övi sichtbar. 
Übereinstimmend mit der Dar· 
stellungvon MEIXNER (t. 32 f. 47 
dc') mündet der Ductus commu-
nis durch einen kurzen Abschnitt 
(dc) m den oberen Teil des 
Atrium superius am Ursprung der 
Bursa copulatrix ein. Dieser Ver-
bindungsteil ist dickwandig und 
die innere Schicht seiner Wan-
dung von kompaktem Bau und 
dunkler färbbar. Anfang und 
Ende sind mit Ringmuskeln ver-
sehen. Der zwischen ihnen lie-
gende Abschnitt erscheint manch-
mal kugelförmig erweitert. 
Die Dotterstöcke (Abb. 
10 vit) . sind stark gelappt. Sie 
Abb. 17. Str. elongatum var. spinosum. Schema-
tische Rekonstruktion des weiblichen Genital-
apparats nach Querschnitten, von der Kaudal-
seite gesehen. 4 73 x . 
erstrecken sich, in der Pharynxgegend beginnend, bis an das kaudale Körpe-
rende. Während sie im mittleren Teil des Körpers vorzugsweise die lateralen 
Teile des Körpers einnehmen, nähern sie sich kaudad immer mehr einander und 
werden z.T. ventrad gedrängt, indem die grossen Hoden die Seiten des Körpers 
einnehmen. Am Kaudalende des Körpers berühren sich die Lappen der rechten 
und linken Seite; ob es auch stellenweise zu einer Verschmelzung kommt, 
vermochte ich nicht zu entscheiden. Die beiden Dottergänge vereinigen sich 
erst unmittelbar vor der Einmündung in den Ductus communis mit einander 
(Abb. 17). 
Die B u r s a c o p u 1 a t r i x stellt (HOFSTEN p. 421) in leerem Zustand 
•eine einfache Ausbuchtung der dorsalen Atriumwandung>> dar (Abb. 16 bc). 
Ihr Lumen ist dann von vorne nach hinten zusammengedrückt, die Wand 
dick und gefaltet. In gefülltem Zustand (Abb. 17 bc) dagegen ist sie ellipsoi-
disch und durch einen stark eingeschnürten Stiel scharf abgesezt. Der Inhalt 
bestand hier, ausser Restern des zerfallenen Innenepithels, im proximalen 
Teil grösstenteils aus cyanophilem Sekret, distalwärts aber aus Sperma. 
Es scheint demnach, dass bei der Kopulation ersteres vor dem Samen ejacu-
liert wird. 
Die Bursa copulatrix geht, wenn sie leer ist, ohne Grenze in das At r i u m 
super i u s (as) über. Dieses ist ein geräumiger Sack, der rostral, zu beiden 
Seiten des männlichen Begattungsorgans, in je einen Zipfel ausgezogen ist. 
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Die Wand ist dick und enthält zahlreiche Kerne. Längsmuskeln liegen ihr 
aussen an. Dieser Bau gewährleistet die grosse Erweiterungsfähigkeit, die 
nötig ist, wenn das Ei gebildet wird. Dieses übertrifft nämlich den Pharynx 
an Grösse. Eine verhältnismässig enge Öffnung führt vom Atrium superins 
in das Atrium in f er i u s (ai). Dieses besitzt ein ganz anderes Epithel 
als das Atr. superius. Es ist an den Schnitten im ventralen Teil, besonders 
1n nächster Nähe der Geschlechtsöffnung, höher, wohl als Folge einer Kontrak-
tion der Ringmuskeln der Öffnung. 
Auf Grund der charakteristischen Pigmentierung des Vorderendes und 
<ier starken Bestachelung des Ductus ejaculatorius hielt ich die von mir ge-
fundenen Tiere zuerst für Vertreter einer neuen Art. Die eingehende Schnitt-
untersuchung hat mich aber überzeugt, dass es sich um die von HoFSTEN' 
und MEIXN'ER bereits gut beschriebene Art Strongylostoma elongatum handelt 
und dass deren Variabilität inbezug auf Pigment und Bestachdung noch grös-
.ser ist als bisher bekannt war. Immerhin glaube ich diese Brackwassertiere 
als eine lokale Rasse oder Varietät auffassen zu müssen. 
Sehr nahe verwandt mit Strong. elongatum ist die von BEAUCHAMP {191•8) beschriebene 
Lutheria gallica, ein Umstand, der diesem ausgezeichneten französischen Forscher keines-
wegs entgangen ist (l.c. p. 171•). Es fragt sich ob L. gallica nicht eher in der Gattung Stron-
gylostoma unterzubringen ist . Durch das Fehlen einer Bursa copulatrix unterscheidet 
.sie sich gleichermassen von Lutheria minuta wie von den genauer bekannten Strongylo-
.stoma-Arten. Eine erneute Untersuchung von L. mitmta an reichlicherem Material als es 
HoFSTEN zur Verfügung stand wäre sehr erwünscht. 
F u n d o r t e: Zoologische Station Tvärminne, im Brackwasser des Fin-
nischen Meerbusens. 1 Ex. am Ufer von Krogarv1ken in cca 20 cm Tiefe; 
mehrere Ex. auf Chara tomentosa L. in Namnsholmssundet in etwa 1/ 2-1 m 
'riefe. -Die Art scheint eine Vorliebe für Characeen zu haben, denn HoFSTEN 
(l.c. p. 423) fand sie u.A. auf einer )>Characeenwiese im Thuner See» und MEIX-
NER (p. 542) u.A. im )>litoralen Characeenschlamme)> des Untersees von Lunz. 
Tetracelis marmorosa Hempr. & Ehrenb. 1831. 
Abb. 18-26. 
Die Anatomie dieser Art habe ich bereits 1904 (p. 166--172, t. 1 f. 2, 7, 
t . 3 f. 1-4, t. 6 f. 6, t. 7 f. 3, textf. 8 p. 70) ausführlich behandelt. Hier soll 
blass inbezug auf einige Punkte das dort gesagte ergänzt und zum Teil be-
richtigt werden. 
N a h r u n g s a u f n a h m e und Bau des P h a r y n x. 
Die gewöhnliche Auffassung in der Turbellarienlitteratur ist wohl, dass 
<ler Pharynx rosulatus, im Gegensatz z.B. zum Ph. plicatus »nicht oder nur 
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wenig vorstülpbar>> ist (STEINJ\1ANN u. 
BRESSLAU 1913, p. 224). Das mag in 
manchen Fällen richtig sein, kann aber 
nicht als allgemeine Regel gelten. Der 
Beutefang und Fressakt von Typhlopla-
niden ist überhaupt nur in wenigen Fäl-
len näher beobachtet worden . BRESSLAU 
(l.c. p. 273-278) schildert in anschauli-
cher Weise in Wort und Bild den Beu-
tefang und die Nahrungsaufnahme von 
M esostomum ehrenbergi, das sich auf Daph-
nien als Nahrung spezialisiert hat. Die 
Kruster werden zuerst durch Sekrete ge-
lähmt oder getötet und dann ausgesaugt. 
BEAUCHAMP (1947 p. 12) berichtet über 
das Gebahren einer nicht näher bestimm-
ten Castrada-Art, die mit Rotatorien (Bra-
chimms) gefüttert wurde. Hier wurde die 
Beute meist heil verschlungen, seltener 
ausgesaugt. 
Die Art der Nahrungsaufnahme von 
T etracelis nähert sich sehr der von M es . 
Abb. 18-20. Tetracelis marmorosa. 
18. Umrisszeichnung des maximal 
ausgestreckten Tieres. 19. Pharynx 
nach Beute suchend vorgestreckt u. 
20 in das Innere einer Cladocere ein-
gesenkt. Aus freier H and. 
ehrenbergi. Im Sommer 1947 hatte ich Gelegenheit zahlreiche Exemplare 
von T etracelis zu beobachten, die aus einem Felstümpel auf der Insel Läng-
skär in Tvärminne stammten. Die Tiere wurden in einem Glase zusammen 
mit kleinen Cladoceren gehalten und benutzten diese als Nahrung. Infolge 
der Durchsichtigkeit der Kruster liess sich der Pressprozess gut unter dem 
Binokular verfolgen. Beim Finden eines Prassobjekts streckt der Wurm seinen 
Pharynx aus dem Mund hervor, sodass er als heller, kegelförmiger Fortsatz 
erscheint (Abb. 19). Dieser wird zwischen die Schalenklappen der Cladocere 
eingesteckt und führt dann tastende und peristaltische Bewegungen inner-
halb des Beutetiers aus. Er erschien oft keulenförmig (Abb. 20), doch wechselte 
die Gestalt beständig und Krümmungen kamen oft vor. Das Futterobjekt 
wird allmählich ausgesaugt. Nach einiger Zeit wird der Pharynx eingezogen 
und das Turbellar kriecht langsam fort. In diesem Falle handelte es sich um 
tote Cladoceren, die durch Sauerstoffmangel gestorben, aber noch frisch 
waren. - Ein Jahr später hatte ich Gelegenheit zu neuen Beobachtungen. 
In einem Glasschälchen sah ich unter dem binokularen Präpariermikroskop 
eine kleine Cladocere an dem chleim dreier zusammen sitzender Tetracelis 
haften bleiben und zappeln ohne los zu kommen. Die Turbellarien betasteten 
sie wiederholt mit dem Vorderende, zogen sich aber zurück so lange das Opfer 
2 
18 Alex. Luther, Untersuchungen an rhabdocoelen Turbellarien IX-X 
noch lebhaft zappelte. Als die Bewegungen langsamer wurden legten die Räuber 
sich über den Kruster, so dass die Aussicht verdeckt wurde. Etwas später 
sah ich alle drei ihre Pharynges weit in das Opfer stecken, so weit, dass die 
Länge des Pharynx der Höhe des Tieres gleich kam. Bei extremer Protrusion 
des Pharynx wird das Vorderende des Tieres kompensatorisch eingezogen, 
sodass die Augen am Boden einer Mulde liegen, die der Vorderkörper bildet. 
Der Pharynx führt pumpende Bewegungen aus, wobei er abwechselnd weit 
vorgestreckt und etwas eingezogen wird. - Eine tote Cladocere, in deren 
Innerem es von kleinen Ciliaten wimmelte, wurde von einem Tetracelis ge-
funden. Es betastete den Fund rnit dem Vorderende, steckte den Pharynx 
hinein, zog ihn wieder heraus, steckte noch einmal das Vorderende tief zwischen 
die Schalenklappen der Cladocere, verliess aber dann den Fund und kroch 
weg. Offenbar war die in Fäulnis übergegangene Cladocere Tetracelis nicht 
mehr zusagend. 
Es scheint, dass kleine Cladoceren die einzige ahrung unseres Tnrbellars 
sind. Im Darm fand ich nie erkennbare Organismen, wie sie im Darm der 
meisten Rhabdocoelen so gewöhnlich sind. 
Diese Beobachtungen am Lebenden veranlassten mich den Pharynx von 
T etracelis erneut an Schnitten zu untersuchen. In meiner Arbeit von 1904 
sagte ich (p. 168): )>Seine Form wird oft durch den Druck eines hiuter ihm 
im Uterus liegenden Eies beeinflusst, so dass er dann in die Länge gedehnt 
erscheint, während er sonst die gewöhnliche kugelige Gestalt besitzb. Diesen 
Ausspruch muss ich heute, wo mir ein viel reicheres Material zur Verfügung 
steht, dahin korrigieren, dass die kugelige Form einen durch starke Kontrak-
tion bedingten Ausnahmezustand bildet und der Pharynx gewöhnlich -
unabhängig von einem etwa durch ein Ei ausgeübten Druck - mehr oder 
weniger langgestreckt, oft auch gekrümmt ist. Meist ist er schräg gestellt, 
so dass das distale Ende rostro-ventrad gerichtet ist. Abb. 21 giebt einen 
etwas schematisierten Längsschnitt durch das Organ wieder. Der Grund-
typus ist, trotz der länglichen Form, durchaus derselbe wie bei anderen Typhlo-
planoiden. Als spezielle Eigentümlichkeiten seien bloss die sehr zahlreichen, 
aber schwachen inneren Ringmuskeln hervorgehoben. An einem jungen, 
lebenden Exemplar konnte ich deutlich Sekretstränge aus äusseren Pharynx-
drüsen bis in das Innere des Pharynx verfolgen. An den Schnittserien war 
dieses nicht erkennbar und ich habe sie deshalb nicht in das nach solchen ge-
zeichnete Schema eingetragen. 
]. MEIXNER fand (1926 p. 588), dass wir am Pharynx von an lebender 
Beute saugenden Formen eine schwache Muskulatur und reichliche Entfaltung 
· von Drüsen )>antreffen (Aussenverdauung), während der Pharyn." von Schlin-
gern drüsenärmer und muskelstärker ist». Der Pharynx von Tetracelis ist in 
der Tat relativ muskelschwach, seine Ausstattung mit Drüsen scheint mir aber 
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Abb . 2 1. T. marmorosa. Längsschnitt durch den Phar ynx, nach einigen Schnitten kombi-
niert. 
nicht wesentlich stärker zu sein als es bei den Typhloplaniden gewöhnlich 
d~r Fall ist. 
In der äusseren Form und der schrägen Stellung nähert sich der Pharynx 
einem Pharynx doliiformis, weicht aber von dem typischen tonnenförmigen 
Schlund der Dalyellioidea durch den Reichtum an Drüsen (bez. Sekretmassen) 
ab und dokumentiert sich dadurch als ein etwas modofizierter Pb. rosulatus. 
MEIXNER (1924, p . 14-17 u. 1926, p. 588) hat darauf hingewiesen, dass eine 
Unterscheidung des Ph. rosulatus und doliiformis weder auf Grund der Form 
und Lage noch auf anatomisch-histologischer Grundlage (WAHL 1910, p. 44) 
durchführbar ist (s. auch BEKLEMISCHEV 1918, p. 72-73). Das ist unzweifel-
haft richtig, wenn man alle mit einem Pharynx bulbosus versehenen Rhabdo-
coelen in Betracht zieht. In typischen Fällen, wie sie die T yphloplanoida 
einerseits, die Dalyellioidea andererseits darbieten bleibt es aber berechtigt 
die beiden Typen auseinander zu halten (vgl. auch BRESSLAU 1933, p. 96-97). 
Der PharyiL'l: von T etracehs ist mit gleich oberhalb dem Pharyngeal-
taschenrand sich inserierenden kurzen Protraktoren (prvtr1 } nnd kaudal an 
der proximalen PharyiL'l:Wand befestigten kräftigen langen Protraktoren 
(protr2 ) versehen, sowie mit über dem Rand der Pharyngealtasche inserierenden 
Retraktoren (r~tr) . Das Vorhandensein der langen Protraktoren ist insofern 
von I nteresse, als BEKLEMISCHEV (1918 p. 73) hervorgehoben hat, dass alle 
Dalyelliden am proximalen Teil des Pharynx sich inserierende Protrahoren 
besit zen, während sie beim Pb. rosulatus der Typhloplaniden fehlen sollen . 
MEIXNER (1924 p. 16 u . 192;:> p. 291, f. 18lpt) findet diese Muskeln bei Kalypto-
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rhynchiern und Trigonostomiden. Sie kommen aber auch z.B. am Ph. rosulatus 
von Proxenetes flabellifer vor (LuTHER 1943, p. 23 u. f. 11 prph), ihr Fehlen 
kann deshalb nicht als Merkmal dieses Pharym;:typus benutzt werden. 
Augen. 
Die Vieräugigkeit dieser Art, die den Gattungsnamen veranlasst hat, 
unterscheidet sie in auffallender Weise von anderen Typhloplaniden. Wie ich 
es 1904 (p. 169, textf. 8, p. 70) dargelegt habe, liegt das kaudalere Augenpaar 
auf dem Gehirn, entspricht also in seiner Lage den Augen der Mehrzahl anderer 
Rhabdocoelen, während die vorderen Augen auf den vorderen Nerven liegen. 
Die vorderen Augen treten durch ihre dunklere Pigmentbildung stärker 
hervor als die hinteren. 
GRAFF (1904-1908 p. 2205-2206) sagt: •>Unter den mit zwei Augen verse-
henen Arten giebt es solche, deren Augen aus je zwei hintereinander liegenden 
compacten Pigmenthaufen bestehen, die durch eine longitudinale Pigment-
brücke verbunden sind. Diese Brücke kann sehr fein werden und bei manchen 
Individuen ganz schwinden, so dass dann typisch zweiäugige Formen vier 
Augen erhalten>> ....... >>Auf diese Weise mag die Vieräugigkeit solcher 
Arten sich herangebildet haben, bei welchen die vier Augen stets scharf ge-
trennt sind. Dabei können beide Augenpaare in Form und Grösse einander 
gleichen, wie bei T etracelis marmurosa (Müll. )•>. 
Eine erneute Untersuchung ergab nun recht überraschende Resultate. 
Es zeigte sich, dass die beiden Augenpaare prinzipiell ganz verschieden gebaut 
sind, indem das kaudalere, dem Gehirn aufliegende, dem bei den Rhabdo-
coelen gewöhnlichen Typus eines invertierten Kolbenauges angehört, die 
vorderen Augen aber nicht invertiert, sondern mit ihrem Endapparat dem 
Licht direkt zugewandt (konvers) sind. 
Die hinteren Augen (Abb. 22) sind auffallenderweise nicht late-
ralwärts gerichtet, sondern medialwärts und etwas schräg nach vorne. Der 
Pigmentbecher (pi) bildet unregelmässige, stumpfe Lappen. Die ganze Pigment-
masse ist heller, ihre kleinen Körnchen sind weniger dicht gestellt als die 
der vorderen Augen. Das Pigment ist ventral etwas stärker medialwärts vor-
geschoben als dorsal. Der Retinalkolben (rk) tritt von der Dorsalseite mitte1st 
eines dicken Stiels in den Pigmentbecher ein und erweitert sich zu einem fast 
kugelförmigen Endabschnitt. An diesem lässt sich manchmal andeutungs-
weise eine feine Faserung vertikal zur Endfläche erkennen, doch konnte ich 
keine Stiftehenkappe unterscheiden. - Welche Bedeutung der Umstand 
hat, dass das rechte Auge hauptsächlich von links, vorn und oben, das linke 
von rechts vorn und oben Licht erhält, also eine Kreuzung der Gesichtsfelder 
stattfindet, bleibt eine ungelöste Frage. Das Gehirn lässt Kreuzungen von 
Nervenbahnen erkennen. Vermutlich gilt das auch für die optischen Bahnen. 
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Die v o r d e r e n A u g e n 
(Abb. 23) bestehen aus einem 
sehr dickwandigen Trichter 
von dichtem, schwarzem, sehr 
feinkörnigen Pigment und 
dem in ihm steckenden Teil 
der Sehzelle, dem Sehkolben 
(sk). Dieser Teil ist keulenför-
mig (nicht kugelig, wie ich 
1904 p. 169 irrtümlich, ver-
mutlieb infolge ungünstiger 
Schnittrichtung, angab) . Er 
Abb. 22-23. T. marmorosa. 22. Rechtes Auge des hin-
zeigt sehr deutlich zwei Ab- teren Paares aus einem Querschnitt. Dorsalseite nach 
schnitte, eine äussere, dunkler oben. 23. Vorderes Auge im Längsschnitt. 1222 x. 
färbbare Kappe und einen 
proximal sich anschliessenden, langgestreckten und schwächer färbbaren Teil 
den die Kappe distal ein wenig umfasst. 1 Dieser proximale Teil verjüngt sich 
kaudalwärts zu eiuem sehr zarten, langen, fadenförmigen Fortsatz, der die 
Pigmentmasse durchbohrt, sich aber nicht vveiter hirnwärts verfolgen liess. 
Beide Abschnitte des Sehkolbens fand ich völlig homogen, ohne jede erkenn-
bare innere Struktur. Der Durchmesser des Sehkolbens der vorderen Augen 
betrug 3,s-4 p,, der des Sehkolbens der Gehirnaugen 7,s p,. Ob die Kappe 
des Kolbens in den vorderen Augen den Lichtreize direkt perzipierenden 
Abschnitt der Sehzelle darstellt oder eine lichtbrechende Funktion hat, bleibt 
dahingestellt. 
Dem Licht zugewandte Sehzellen sind sonst unter den Turbellarien bloss 
von gewissen Landplanarien bekannt (GRAFF 1899 p . 144-145; 1912-1917 
p. 1933-1939, ScHMIDT 1902 p. 206-214, t. 33), bei denen wir Übergänge 
von invertierten Kolbenaugen zu dem von GRAFF als Retina-Auge bezeichneten, 
mit konversen Sehzellen versehenen, Typ finden (s. das Schema f. 71, p. 87 
in BRESSLAU 1933). Dieser hoch entwickelte Typ erreicht bekanntlich bei 
Platydemus grandis (Spencer) und Rhynchodemus putzei Graff (GRAFF 1899, 
t . 50, f. 1-2, u. t. 44, f. 3) seinen Höhepunkt. Wie bei diesen, mit zahlreichen 
Sehzellen ausgestatteten Augen der kernführende Körper jeder Sehzelle 
ausserhalb des Auges gelegen ist und einen dünnen fadenförmigen Fortsatz 
durch die Pigmentschale des Auges hindurch in die Augenkammer sendet, 
wo der Faden rasch zu einem langen, zylindrischen oder prismatischen, Licht 
perzipierenden Gebilde (von GRAFF wenig glücklich als Sekretprisma bezeich-
net) anschwillt (Ahb. 24 A), so müssen wir auch bei Tetracelis annehmen, dass 
1 Etwa so, wie bei den Chitonen die Chitinkappe den Mikraestheten aufsitzt. 
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Abb. 24. Schematische Dar-
stellung der Augen von: A 
der Landplanarie Platyde-
mus grandis nach Graff 
(1899, t. 50 f. 2) geändert. 
(distaler Teil des Sehkolbens 
unsicher), B vou Tetracelis 
marmorosa. Zellkörper (sz) 
hier nicht beobachtet, son-
dern ganz hypothetisch ein-
gezeichnet. In A tritt der 
fadenförmige Fortsatz zwi-
schen zwei Pigmentzellen in 
den Augenbecher ein, in B 
durchsetzt er die (vermut-
lich einzige) Pigmentzelle. 
der von mir nicht gesehene Körper der Sehzelle 
ausserhalb des Auges liegt (Abb. 24 B) und den 
zarten Faden durch den Pigmentbecher sendet, in 
dessen Innerem der Faden in den keu.lenförmigen 
Kolben übergeht. Während die morphologische 
Ableitung der konversen Kolben von den inver-
tierten bei den Terricolen klar zu Tage tritt, wie 
zuerst SCHMIDT (l.c.) es ausgesprochen hat, haben 
wir für eine solche Ableitung des Typs der vorde-
ren Augen von Tetracelis keinerlei Anhaltspunkte. 
GRAFFs oben angeführte Hypothese, dass die Vier-
äugigkeit auf eine Teilung der gewöhnlichen zwei 
Augen zurückzuführen sei, stimmt jedenfalls nicht 
1n diesem Falle. Ich möchte annehmen, dass 
die vorderen Augen von T etracelis , im Vergleich zu 
den phylogenetisch alten hinteren, eine Neubil-
dung darstellen. 
F o r t p f 1 a n z u n g und G e s c h 1 e c h t s-
o r g an e. 
FuHRMA.c'<X (1900 p. 723) schreibt: >>Ce qui est 
caracteristique pour Mes. Yungi, c'est qu'elle pro-
duit d'abord un grand nombre d'oeufs d'ete et, 
plus tard, un seul oeuf d'hiver tn!s grand. n peut 
y avoir jusqu'a 24 oeufs d'ete dans l'uterus. lls ont 
souvent des diametres tres differents et toujours 
une couleur jaune clair. Les jeunes sortent de leur 
coque etant encore dans le COrpS de leur mere OU Oll les voit Se promener. 
L'oeuf d'hiver est presque spherique ... >> 
Trotz speziell darauf gerichteter Aufmerksamkeit ist es mir auch jetzt 
(vgl. LuTHER 1904 p. 172) nie gelungen Tiere mit solchen Sommereiern zu 
finden, trotzdem ich sie zu sehr verschiedenen Zeiten des Frühlings und Som-
mers gesucht habe. Im April fand ich noch keine T etracelis, Ende Mai bis 
Ende August bloss Tiere mit einem einzigen grossen *Winterei>> mit waben-
artiger, dicker Schale. Junge Tiere wuchsen auch heran und bildeten bloss 
ein Ei. Ich bin deshalb geneigt zu bezweifeln, dass die Populationen in Tvär-
minne je Sommereier produzieren, doch ist hier naturlieh Vorsicht geboten. 
FuHRMANN (l.c.) sagt: >>Le penis est enorme». Bei allen von mir unter-
suchten Tieren war aber das Kopulationsorgan relativ klein und machte einen 
rückgebildeten Eindruck, was ich auch schon 1904 (p. 170) hervorhob. Ich gebe 
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A!Jb. 25-26. T. marmorosa. 25. Schematische Rekonstruktion des Geschlechtsapparats 
nach Sagittalschnitten. 26 . Eikapsel, nach Schlüpfen des jungen Tieres. Deckel abge-
worfen. 180 x . 
in Abb. 25 eine neue, schematische Rekonstruktion des Geschlechtsapparats. 
Am Begattungsorgan sieht man die beiden relativ sehr dicken Spiralmuskel-
schichten und den, einen schlanken Trichter darstellenden, Ductus ejaculato-
rius (de) . In der Vesicula seminalis liegt ein Bündellänglicher Zellen unbekann-
t er Natur, distal von ihnen eine kleine Menge Kornsekret. Nie aber enthielt 
das Organ Spermien. - Die Bursa copulatrix enthält im Inneren eine fein-
körnige Substanz und Kerne- offenbar das in Auflösung begriffene Epithel, 
nie aber Sperma. 
Die Hoden fand ich stets sehr klein (27-38 fJ, lang), eiförmig oder länglich, 
cca 6,2--8,s % der Länge des Tieres entsprechend. Sie enthielten eine ver-
hältnismässig geringe Anzahl (cca 30-150) Zellen, darunter keine als solche 
·erkennbare Spermatiden, geschweige denn fadenförmige Spermien und doch 
hatte ich verschiedene Altersstadien zur Verfügung, von jungen Tieren bis 
zu eiertragender1. Bei einem älteren Tier konnte ich, trotz gerrauen Suchens, 
keine Hoden finden. (Auch FuHRMANN (l.c.) suchte vergebens nach Hoden.) 
Ungeachtet gerrauer Durchmusterung von mehr als 25 Schnittserien durch 
·diese Tiere habe ich also weder in den Hoden, noch im männlichen Begattungs-
organ, noch in der Bursa copulatrix noch sonst wo im Körper je Spermien 
gesehen. Ein Receptaculum seminis fehlt auch {nach FUHRMANN soll es bei 
den schweizer Exemplaren vorhanden sein) . Ich kann aus diesen Tatsachen 
nur den Schluss ziehen, dass die Tiere sich parthenogenetisch fortPflanzen. 
Soweit mir bekannt ist Parthenogenese unter den Turbellarien bisher bloss 
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bei Bathrioplana, Rhynchoscolex und anderen Catenuliden nachgewiesen wor-
den (REISINGER 1923 p. 50; 1924 p. 21-22, 33) .1 
Ist obiger Schluss richtig, so bleibt es auffallend, dass das männliche 
Kopulationsorgan und die Bursa nicht noch stärker rückgebildet sind. Das 
lässt vermuten, dass unter noch unbekannten Bedingungen Tiere dieser oder 
einer anderen Generation eine volle Entwicklung des männlichen Geschlechts-
apparats erlangen können, also ein Verhalten, wie es F u HRMANN schildert. 
Die von FuHRMANN gebrauchten Bezeichnungeil Sommer- nnd Wi11tereier 
gründen sich auf einen Vergleich mit den M esostomum- ur.d Bothromesostoma-
Arten, ein Vergleich, der berechtigt ist, jedoch nur in den gröbsten Zügen. Bei 
gerrauerem Zusehen finden sich bedeutende Unterschiede, speziell inbezug_ 
auf die Wintereier. Während die Dauereier von Mesostomum durch gegen-
seitige Befruchtung erzeut werden und einer langen Ruhepause für ihre Ent-
wicklung bedürfen, entstehen die >>Wintereien> von T etraceli s parthenogenetisch 
und können sich, wie ich feststellte, im selben Sommer entwickeln ohne etwa 
einer Austrocknung oder Kälteeinwirkung zu bedürfen. 
Bei dem Ausschlüpfen wird ein Deckel abgeworfen (Abb. 26). Man könnte 
vermuten, dass die wabenförmige Schale Luftkammern enthielte, die die 
Eier schwimmfähig machen würden. Nach meiner Erfahrung ist das jedoch 
nicht der Fall, sondern die Eier sind schwerer als das Wasser und sinken zu 
Boden. 
An einem Ei, dessen Schale noch nicht fertig gebildet und dessen Inhalt 
deshalb gut fixiert worden war, befindet sich die Eizelle in der Prophase der 
ersten Teilung. Die grossen Centrasomen sind sehr deutlich und eine Strahlung 
erkennbar. Die Anzahl der Chromosomen lässt sich nicht mit voller Sicherheit 
feststellen, doch handelt es sich aller Wahrscheinlichkeit nach um 8 (mög-
licherweise ·um 7) Chromosomen also um 4 Paare. 
Die Furchung beginnt während sich das Ei noch im Mutterkörper befindet. 
Hier wird wenigstens das 8-Zellenstadium erreicht, wahrscheinlich aber auch 
das 16-Zellstadium. \\'iederholt konnte ich feststellen dass mehr als 8 Blasto-
meren vorhanden waren; die sie grossenteils überdeckenden Dotterzellen und 
Dotterkugeln vereitelten aber jeden Versuch sie geuau zu zählen. 
G e o g r a p h i s c h e V e r b r e i t u n g und Ö k o 1 o g i e. 
Tetracelis marmorosa besitzt bekanntlich (GRAFF 1913 p. 224) eine weite 
Verbreitung, kommt aber keineswegs überall und meist als selten vor. HOFSTEN 
1916 p. 732) bezeichnet sie als »Vonviegend arktisch-alpin*, STEINBÖCK (1942 
1 Vergl. jedoch WAHL 1910, p 47, der bei Graffi l/a parasitica Czern. männliche Organe 
vermisste. 
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p. 139) als >>arktisch-hochalpim, BREHM ( 1945 p. 337) als >>boreo-alpim. In der 
Tat kennen wir sie aus Tümpeln und Seen in verschiedenen G e b i r g s-
g e g e n d e n der Schweiz: Lago nero am Berninapass, 2220 m ü.M. (HoFSTEN 
1912 p. 635), Österreichs: H oheTauem, Sonnblick, 2221 m.ü.M. (MErxNER 1925 
p. 322). Polens: Tatra, Sobkowy-See 1618 m und Kurtkowy-See 1686 m.ü.M. 
(GYIESZTOR 1939 p 43-44). Bulgariens: Pirin-Gebirge (VALKANOV 1934 
p. 18) , Schwedens: Sarekgebirge Gällivare und Torne Lappmark, ebenso oft 
in der Birken- wie in der Weidenregion (HOFSTEN' 1916 p. 701, 720, 723, 727),. 
Innerasiens: Tien Schan, Kubergen-ty im Flussgebiet des Lob-nor 3,500 
m.ü.M. in einem schwach salzigen See (BENDL 1908 p. 129) . Rein arktisch 
ist, soweit mir bekannt, bloss der Fundort Ost-Grönland (STEINBÖCK 1942. 
p. 139) . Hierher könnte auch NAso:-<ovs (1925 p. 56, 58, 72) Fund in Kan-
dalakscha (Kantalahti) am Weissen Meer gerechnet werden. Ausser diesen 
Fundorten, die die Bezeichnung arktisch-alpin motivieren könnten, liegen 
aber mehrere andere vor, die ausserhalb dieses Rahmens fallen. Ob die Fund-
orte bei Genf: Saint-Georges u. Pinchat (FUHRMANN 1900 p. 724) als alpin 
bezeichnet werden können ist mir unbekannt. In keinem Fall aber kann 
Dänemark (0. F. MÜLLER) hierher gezählt werden, ebenso nicht die Tümpel 
in Wigry in Polen (GrEYSZTOR 1939 p. 10, 11), Millport in Schottland (GRAFF 
1882 p. 304) und die Fundorte in Süd-Finnland: Lojo-See (= Lohj anj ärvi), 
Finnby, Tässver und Tvärmiune (LUTHER 1904 p. 172). BREHMS Bezeichnung 
boreo-alpin charakterisiert die Verbreitung wohl am besten. HoFSTENs (1912 . 
p. 635) Angabe: >>lebt zwischen Pfla=en in konstanten Kleingewässerm besteht . 
auch zu Recht, wenn wir sie dahin erweitern, dass das Tier auch in Seen vor-
kommen kann. Es scheint auch, dass auf das Wort konstant Gewicht 
gelegt werden muss und dass die Art in der Regel nicht in austrocknenden 
Tümpeln vorkommt. STEIN'BÖCK (1942 p. 139) bezeichnet Tetracelis als eury-
therm, wobei er sich offenbar auf MErxN'ERs Feststellung stützt. rl.ass die-
Temperatur im Tümpel auf dem Sonnblick 20o C erreichte. Diese Eurythermie 
kann ich bestätigen. In den zwei Felsendmpeln (N:o 4 u. 5) auf der InseL 
Längskär in Tvärminne, denen mein Material entstammt, waren die Tem-
peraturen bei drei Besuchen 1948 folgende: 13-15 Juni 20,5° bzw. 18,5;· 
18-21. Juli 26,s bzw. 23,s; 22-23 Aug. 22,4 bzw. 20° C.1 Im Tümpel N:o 4 
hat sich die Art seit 1902, in welchem Jahr ich sie dort entdeckte, bis jetzt 
gehalten, im Tümpel N:o 5 seit 1947. Letzterer Tümpel ist nicht tief (cca. 
40 cm). Sein Wasser wird deshalb bei kalter Witterung und bei Nacht stark 
abgekühlt werden und im Winter bis zum Boden gefrieren. N:o 4 ist grösser 
1 Die Temperaturmessungen. w:ie auch eine ausführliche chemische Untersuchung: 
der Tiinlpel wurden unter der Leitung von Prof. K URT BucH von Stud. S. BACK ausge-
führt . Das Wetter war warm und sonnig. 
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und tiefer (cca 1 1/ 2 m) und wird deshalb geringeren Temperaturschwankungen 
ausgesetzt sein. Immerhin werden auch hier bedeutende Temperaturvaria-
tionen vorkommen. Das pH der beiden Tümpel war gleichzeitig mit den obigen 
Temperaturmessungen in N:o 4 6,t~-6,21, in N:o 5 6,4s-6,9~. Die beiden 
Tümpel, die durch Regenwasser gespeist werden, liegen so nahe am Meeres-
ufer, dass bei starkem Sturm Spritzwasser und auch Blasentang in sie hin-
eingeweht wird. Durch Verwesung des letzteren entsteht am Boden des 
tiefsten Teils von N:o 4 eine weisse Decke von Schwefelbakterien, während in 
den oberen Wasserschichten der Sauerstoffgehalt zu den oben genannten 
Zeiten 34,1-41,6% vom Sättigungsgrad ausmachte.- Ich habe die äusseren 
Bedingungen, unter denen Tetracelis in Tvärminne lebt, so ausführlich ge-
schildert, weil diese Art dort sehr wählerisch inbezug auf ihren Standort 
ist. Unter den Hunderten von Tümpeln auf den Schären jener Gegend, aus 
denen ich im Laufe der ] ahre Proben untersucht habe ist sie mir nur in den 
zwei erwähnten zu Gesicht gekommen. 
In den Gläsern, in denen die Tiere gehalten wurden, krochen sie teils an 
Pflanzen oder den Glaswänden umher, teils schwebten sie in vertikaler Stel-
lung im Wasser, in dieser Weise allniählich aufwärts strebend oder lange an 
derselben Stelle verharrend. 
X. über Astrotorhynchus bifidus (M'Int. ) 
Abb. 27-31. 
Seit Mc' INTOSH 1874 Astrotorhynchus bifidus (von ihm noch zur Gattung 
M esostomum gestellt) beschrieb, ist dieses Turbellar wiederholt mehr oder 
weniger eingehend untersucht worden. Unter dem Namen Gyrator schmidtii 
wurde ihm durch J ENSEN (1878 p . 51-52, t. 4, f. 10-17) eine für die damalige 
Zeit mustergültige Darstellung zu Teil und später habenGRAFF (1882 p. 316-
318, f. 9 B, t. 9, f. 1-4 Pseudorhynchus b.), A1'TEMS, (1897 p. 225), BRINK-
MANN (1906 p . 109-112, t. 1, f. 22-24, t . 2, f. 29-31), GRAFF (19) 5 p. 
128-131, t . 5, f. 1-5 Astrotorhynchus b. u. 1913 p. 177-179, f. 165) 
sowie MEIXN'ER (1924 p. 4, 5, 9, 13, 16, 17, 20) unser Wissen über den Bau 
der Art vermehrt. Trotzdem stösst man, wenn es gilt die verwandtschaftlichen 
Beziehungen dieser Gattung festzustellen, auf bedeutende Lücken in der 
Kenntnis ihrer Anatomie (vgl. LuTHER 1943 p. 58 u. 1948 p. 35 u. 37) . Als 
Dr E. WESTELAD mir vor einem Jahr vorschlug die Art von neuem zu unter-
suchen und mir zu diesem Zweck einige Schnittserien und konserviertes 
Material übersandte, habe ich gerne die Gelegenheit ergriffen mir aus eigener 
Anschauung einen Einblick in die Organisation dieser Tiere zu verschaffen. 
Zu meiner Verfügung standen: 2 sehr gute Sagittalschnittserien (Färbung Eisenhäm.-
Erythrosin u. EHRLICHS Häm.-Erythrosin), eine Horizontalschnittserie (Eisenhäm.) sowie 
eine stark defekte Querschnittserie u . ein paar junge, nicht geschlechtsreife Individuen. 
Das Material stammte teils von der Zoologischen Station Millport (Schottland) aus der 
Ascophyllum-Zone (Juli 1948). teils aus Gullmaren in der Umgebung der Zoologischen 
Station Kristineberg in Schweden (Gäsövik, an Algen u. Nordseite von Bläbergsholmen, 
desgl. , Juli 1 941). In beiden Fällen handelte es sich um die Form A. bifidus regulatus 
Graff. 
Das D e c k e p i t h e 1 des Körpers haben BRINKMANN (p. 102) und 
GRAFF (1905 p. 109) beschrieben. Ich kann die Angaben dieser Verfasser im 
allgemeinen bestätigen, möchte aber BRINKMANN gegenüber, der angibt, 
dass die dorsalen Epithelzellen im distalen Teil einen Hohlraum von variie-
render Grösse enthalten, in dem sich zahlreiche Rhabditen befinden (t. 1, 
f. 22-24), hervorheben, dass es sich keineswegs um einen e~nheitlichen Hohl-
raum handelt, sondern dass der äussere Teil der Zellen von einem zarten 
Wabenwerk erfüllt ist. In diesem liegen die Rhabditen. Es ist mir sehr wahr-
scheinlich, dass die Hohlräume dieses Wabenwerks im Leben eine Substanz 
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euthalten, die unter dem Einfluss der benutzten Reagentien stark anschwillt 
und aufgelöst wird. Dafür spricht, dass der äussere Teil der Zellen manchmal 
so stark in die Höhe gedehut erscheint, dass man den Eindruck einer begin-
nenden Auflösung der Zelle erhält. Der von GRAFF (l.c.) hervorgehobene 1>solid 
plasmatische1> Bau der ventralen Epithelzellen würde somit bedeuten, dass 
diese quellbare Substanz hier in sehr geringer Menge vorhanden ist oder fehlt. 
Die Vielgestaltigkeit der R h a b d i t e n, die >>das Integument erfüllen> 
(GRAFF 1882 p . 317) ist, von }EN'SE~ (1878) angefangen, allen Beobachtern 
aufgefallen. ATTEMS (1897 p. 225) unterschied drei Hauptformen: 1. ganz kleine, 
kurze, im Rüssel und Kaudalende, 2. rnittellange, dicke, am grössten Teil 
des Körpers und 3. sehr lange, dünne, nadelförmige, auf die Augengegend 
beschränkte. BRINKMANN (1905 p. 110) teilt die zweite Gruppe weiter in zwei: 
einen Typus, der das Epithel des Rückens erfüllt und einen, der auf zwei 
breite, laterale Streifen vom Pharynx kaudalwärts beschränkt ist. - An dem 
mir zu Gebote stehenden Material unterscheide ich folgende Typen von Rhab-
diten: 1. Im unbewimperten Epithel des Rüssels sehr kleine, vermutlich 
dermale, von etwa 2 112 (selten 4) ft >-: 112-1 ft, und von stumpfer Form. 2. An 
der Grenze des Rüssels in schmaler Zone massenhaft austretende, spitze, 
wenigst ens 6 ß lange und 3 I 4-1 ß dicke adenale Stäbchen, die ich in geringerer 
Zalli auch durch das zilienlose Rüsselepithel austreten sah. 3. Die von } ENSEN" 
(1878 p. 51) als zarte, biegsame, sperrnienälmliche Fäden beschriebenen Gebilde, 
welche wohl der dritten Kategorie von BRD.'XMA-~ entsprechen, erkennt man 
in den Drüsen und diesen entstammenden, ansehnlichen rostrad gerichteten 
Strassen dorsolateral und kaudal vom Gehirn. Die Strassen lassen sich bis 
an die Basis des Rüssels verfolgen, die Ausmündungsstelle ist aber nicht er-
kennbar und im Epithel sind nirgends so lange Gebilde zu finden. Es fragt 
sich ob diese langen Sekretpfröpfe vielleicht distal in kürzere aufgeteilt wer-
den, ein Verhalten, das mir unwahrscheinlich dünkt, da die Rhabditen sonst 
in den Drüsenzellen schon in ihrer definitiven Gestalt gebildet werden. 4. Die 
massenhaft im dorsalen Körperepithel steckenden, an den Enden abgerun-
deten, verhältnismässig groben adenalen Rhabditen von 6-10 t.t Länge und 
1 1 I 4-1 1 I 2 ß Dicke und die ähnlichen, aber etwas kleineren, cca 3-4t-t Y. 3 I 4-
1114 t.t messenden adenalen Stäbchen der Bauchseite. 5. Am Kaudalende 
ventral und an den seitlichen Rändern der Schwanzlappen befindliche Stäbchen 
von etwa 4-5 ß X 1 ß, die an beiden Enden stumpf sind. Vielleicht entsprechen 
sie dem nach BRIN'KMANN (s. oben) auf zwei laterale Streifen beschränkten 
Typus. 1 - Rhabditendrüsen sind in allen Teilen des Körpers reichlich vor-
handen. 
1 Die von GRAFF {1905 p. 101 ) erwähntem kleinen dunkelrot gefärbten, dichtgedrängten 
dermalen Rhabditem des Bauchepithels habe ich nicht wiederfinden können. Vermutlich 
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Abb. 27. Astrotorhynchus bifidus. R etinakolben aus Schnitten. In A ist nur ein Teil der 
im Präparat sichtbaren Pigmentkugeln eingezeichnet; die gestrichelte Linie gibt ihre 
Ausdehnung an. (In Wirklichkeit sind die Pigmentkugeln natürlich dunkeL) 1222 x. 
Andere D r ü s e n sind besonders im Vorderkörper reichlich vorhanden, 
u.a. ein erythrophiles, feinkörniges Sekret produzierende, deren Ausführwege 
ventral vom Gehirn rostrad ziehen um an der Basis des Rüssels - oder in 
diesem selbst? - auszumünden. Am kaudalen Körperende münden ähnliche 
Drüsen (wohl die >>Schwanzdrüsen>> GRAFFs 1905 p. 100) und auch an anderen 
Stellen des Körpers sah ich hier und da erythrophiles Sekret in dünnen Strän-
gen oder einzelnen Körnchenreihen das Epithel durchbohren. - Für ein 
näheres Studium der Drüsen war mein Material aber nicht geeignet. 
D o r s o v e n t r a 1 m u s k e 1 n sind reichlich vorhanden, besonders in 
den Seitenpartieen des Körpers. - Der Rüssel ist bekanntlich durch starke 
Retraktoren einziehbar. Nach BRINKMANN (p. 110) sind 8 Bündel solcher 
Muskeln vorhanden. Ich sehe vor allen Dingen zwei kräftige Bündel von 
verästelten Retraktoren, die in der Gegend des Gehirns lateroventral an der 
Körperwand entspringen und zur Rüsselspitze ziehen. Dorsal und seitlich sind 
ähnliche, aber dünnere Bündel vorhanden, die in etwa halber Länge zwischen 
Pharynx und Rüsselbasis entspringen. - Einzelne Muskelfasern verbinden 
in stark geneigtem Verlauf die Dorsal- und Ventralseite des Rüssels mit 
einander, wobei sich die Richtung der einzelnen Fasern kreuzt, indem einige 
Fasern von hinten und oben nach unten und vorn, andere von hinten und 
unten nach oben und vorn ziehen. Sie werden den Rüssel ab- und aufwärts 
biegen helfen. 
Das Nervensystem wurde nicht näher untersucht, doch kann ich BRIN'K-
MAl'<r<s (p. 111) Angabe bestätigen, dass kaudal vom Pharynx eine Kommissur 
zwischen den ventralen Längsstämmen vorhanden ist. Diese Längsstämme 
lassen sich bis an die Basis der Schwanzlappen verfolgen, wo sie sich in Äste 
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für diese auflösen. Man sieht, dass sie unterwegs Äste in die Gegend des ,Kopu-
lationsorgans, der Bursa copulatrix und des Atriums senden. 
An den Retinakolben der Augen (vgl. GRAFF 1905 p. 102) sah ich in zwei 
Fällen in der Nähe des Abgangs des Nervenfortsatzes einen Kern liegen 
(Abb. 27). 
Am Mund ist eine dünne Ringfalte vorhanden, die eine äussere Ein-
buchtung abschliesst (Abb. 28). Dieses Verhalten lenkt die Gedanken auf einen 
Exkretionsbecher, doch lässt sich darüber keine Gewissheit erlangen, wie 
denn überhaupt nichts über den Exkretionsapparat dieser Gattung bekannt 
ist. - Der Mund führt in eine geräumige Pharyngealtasche. Diese ist, wie 
gewöhnlich, dünnwandig und aussen mit anliegenden zarten Längs- (Radial-) 
muskein versehen. -Der Pharynx saum ist, wie schon MEIXNER (1924 
p. 16) erkannte, mit kurzen, dicken Zilien versehen. Ein gut ausgebildeter 
Pharynxwulst (uphw) ist vorhanden. In eine ä.ussere, ihn abgre=ende Furche 
münden Pharynxdrüsen (dr1 ) ein, deren Sekret ± homogen oder feinkörnig 
ist und die im äusseren Teil des Bulbus liegen, während innere Drüsen (dr2) 
mit stark körnigem Sekret hauptsächlich oberhalb des Ringwulstes münden. 
Ausnahmnsweise sah ich jedoch eine Reihe von Sekretkörnern der äu.oseren 
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Furche zustreben (rechts auf der Abb. 28) . Die Hauptmasse des körnigen 
Sekrets tritt teils in eine Furche aus, die die obere Grenze des Ringwulstes 
bildet, teils tritt sie in einen oberen Ringwulst (ophw) ein, und zwar in zwei 
ringförmigen Zonen, die zwischen sich einen hellen Raum frei lassen. Die 
Oberfläche dieses Wulstes ist mit langen, dicht stehenden Wimpern versehen 
und in seinem oberen Teil erkennt man vier Kerne. Das Lumen des Pharynx 
ist auf dem Querschnitt viereckig derart, dass die Ecken rostrad, kaudad 
und laterad gerichtet sind. Das innere Pharynxepithel ist dünn und enthält 
in seinem oberen Teil in jedem Quadranten einen Kern. Inbezug auf die 
Pharynxmuskulatur sei auf die Abb. 28 verwiesen und bloss noch erwähnt, 
dass die Zahl der inneren Längsmuskeln, die ich in einem F alle mit grosser 
Sicherheit zählen konnte, 31-32 ausmachte. 
Von der ventralen Körperwand kommende Protraktoren (protr) befestigen 
sich gleich oberhalb des Ansatzes der Pharyngealtasche. In derselben Gegend 
inserieren sich Retraktoren (retr), die rechts und links schräg kaudalwärts 
zur Körperwand emporsteigen. 
Der 0 e s o p h a g u s besteht aus einem sehr dünnen, membranartigen 
Epithel, dessen die Kerne enthaltende Plasmakörper der Aussenfläche ansitzen, 
also gewissermassen eingesenkt sind. Zarteste Radiärfasern liegen ihm aussen 
auf. Körnerkolben (kk) umgeben den D a r m mund, sind aber sonst, wie Mmx-
NER (p. 111) richtig beobachtete, im Darmepithel verstreut. Hier muss noch 
eine grosse Drüsenzelle (dr) erwähnt werden, die regelmässig der Rostralseite 
des Pharynx arJiegt, und die ich zuerst für eine äussere Pharynxdrüse hielt. 
An einem Präparat sieht man aber deutlich, dass sie sich gleich rostral vom 
Darmmund in den Darm öffnet (Abb. 28), ein, soweit mir bekannt, unter den 
Typhloplaniden einzig dastehender Fall. Das Sekret ist ziemlich feinkörnig 
und färbt sich in EHRLICHs Hämatoxylin· und Erythrosin schwach violettrot. 
Die Ausmündung liegt in der Mittellinie zwischen Körnerkolben, und man 
könnte sich denken, d:tss es sich um einen umgewandelten und eingesenkten 
Körnerkolben handelt. 
M ä n n 1 i c h e r A p p a r a t. 
Die schon von ] ENSEN (p. 52, t. 4 f. 12) gut abgebildeten, rundlichen 
Hoden (Abb. 29 t) liegen bekanntlich (MEIXNER 1924 p . 17) ventral (bei jungen 
Tieren, deren Vitellarien noch nicht entfaltet sind, jedoch höher, in etwa 
halber Höhe des Körpers) . ]EXSEN' hat auch erkannt, dass die kurzen Vasa 
deferentia (vd) getrennt in eine äussere Samenblase münden. Diese besitzt 
eine ziemlich dünne Wand in der einige Kerne liegen, und die einer Muskulatur 
völlig entbehrt. Ein gebogener Ductus seminalis (dsem) steigt von ihr zum 
Bulbus des Kopulationsorgans empor und mündet in dieses ein. Neben ihm 
ergiessen die stark entfalteten Kornsekretdrüsen ihr Sekret (ks) in das Organ. 
Die Stränge dieses Sekrets erfüllen das Innere des Kopulationsorgans fast 
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Abb. 29 . A. bi f i dus. Schema des Genitalapparats nach Sagittalschnitten. 
ganz, indem sie bloss einen schmalen Spalt für den Durchtritt des Spermas 
frei lassen (Abb. 29 u. 30). \Yie MrnxxER (p. 9) richtig hervorhebt fehlt somit 
eine innere Sameublase und GRAFFs (1882 p. 166 f. 9 B) Schema entspricht 
nicht den Tatsachen. Am Eintritt des Ductus seminalis in den Bulbus ist er 
durch einige Ringmuskelfasem verscbliesshar. 
Das grosse und ausserordentlich charakteristische Kopulationsorgan gibt, 
neben der äusseren Gestalt, das auger.fälligste Merkmal der Gattung ab. 
Jeder Untersucher hat das >chitinöse», mit einer hoben, spiraligen Lamelle 
versehene Rohr geschildert, das von einem kräftigen Spiralmuskel, >>wie von 
einer Schraubenmutten> (GRAFF 1905 p. 100) umgeben ist. ach ]AMF.SON 
(1879 p. 168) variiert dieZahl der Umgänge der Lamelle vou 6 bis 17. Die oberen 
Windungen der Spirallamelle erscheinen auf dem Längs~chnitt hakenförmig 
distalwärts gebogen, wäbrend die distalen flach, gerade auswärts gerichtet 
oder gar etwas aufwärts gebogen sind. Distal ragt das Gebilde (cco) als Penis 
ein kurzes Stück in das Atrium und besitzt hier eine enge Öffnung. Ob das 
Rohr als eine Basalmembran oder als Kutikulargebilde aufzufassen ist bleibt 
unentschieden, doch neige ich zu ersterer Ansicht.- Der Spiralmuskel scheint 
sich distal am Rohr zu befestigen. Proximal setzt er sich über das Rohr hinaus 
auf den Bulbus fort und umgibt ihn in spiraligen Windungen, geht aber in 
der Umgebung der Einmündung des Ductus seminalis und des Kornsekrets 
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in eine dünnere innere Muskellage über 
(Abb. 30 spm2 ), die die äussere kreuzt und 
distalwärts dünner wird und verschwindet. 
Die Wirkungsweise des Muskels ist 
mir nicht klar. Das durch· die Spirallamelle 
versteilte Rohr ist vermutlich nicht oder 
nur wenig zusammendrückbar. Ein Aus-
pressen seines Inhalts durch eine allseitige 
Einschnürung seitens des Muskels er-
scheint mir deshalb nicht sehr wahrschein-
lich. Dagegen könnte ich mir denken, dass 
durch Verkürzung des Muskels das Rohr 
zu einer begrenzten Rotation um seine 
Längsachse gebracht und gleichzeitig vor-
gestessen würde d.h. gewissermassen her-
vorgeschraubt würde. Die im Bulbus 
Abb. 30. A. bifidus. Schnitt durch den 
oberen Teil des Kopulationsorgans. 
Man sieht die beiden Spiralmuskel-
sch.ichten. Das epitheliale Plasma (ep) 
war nicht deutlich gegen das Kornsek-
ret (ks) abgegrenzt. 1222 x . 
proximal von dem Rohr befindliche Spiralmuskulatur wird natürlich den Inhalt 
des Bulbus in das Rohr pressen. 
Aussen ist das Kopulationsorgan in seinem distalen Teil von Längsmuskeln 
umgeben, die vom Atrium kommen und dorsalwärts dünner werden und ver-
schwinden. Das ganze Organ ist eingehüllt in einen Mantel von Sarkoplasma 
(in das Schema Abb. 29 nicht eingezeichnet). 
W e i b 1 i c h e r A p p a r a t . 
Die Keimlager der paarigen Ger ru a r i e n (g) liegen seitlich im Körper, 
in unmittelbarer ähe der Hoden. Von hier steigen die Keimstöcke, breiter 
werdend, dorsokaudad an und münden, durch sehr kurze trichterförmige 
Gerrniducte, in den Ductus communis ein, wobei sich die Organe beider Seiten 
in der Mittellinie begegnen. (S. auch MErxN'ER 1924 p. 4). 
Die V i t e 11 a r i e n sind stark verzweigt und nach einstimmigen Angaben 
früherer Verfasser (JENSEN p. 52, GRAFF 1882 p. 117; 1905 p. 101) netzartig 
anastomosierend. Es ist nicht möglich nach meinen Präparaten die Do .. ter-
stöcke zu rekonstruieren, weshalb ich über die Anastomosen nichts aussagen 
kann. Die kurzen Dottergänge scheinen mir dicht neben den Germarien und 
dem Ductus spermaticus in den Ductus c o m m uni s einzumünden . 
Dieser ist schwach blasenartig erweitert und besitzt eine aus einem Drüsen-
epithel gebildete, ziemlich dicke Wand. Der Ductus communis empfängt von 
verschiedenen Seiten her die Ausführgänge zahlreicher Schalendrüsen und 
mündet in das Atrium genitale ein. 
Eine stark entfaltete B u r s a c o p u 1 a t r i x liegt dorsal vom Atrium. 
An ihr lassen sich drei Abschnitte unterscheiden: ein distaler, durch eine 
mächtige Verdickung der Wand zwiebelförmig erscheinender, ein halsartig 
3 
34 Alex. Luther, Untersuchungen an rhabdocoelen Turbellarien IX-X 
eingeschnürter mittlerer und ein blasenartig erweiterter oberster. Die innere 
Begrenzung bildet eine feste Basalmembran, die sich an mit EHRLTCHs Häma-
toxylin und Erythrosin gefärbten Präparaten rot färbt und der innen oft 
noch Fetzen eines in Auflösung begriffenen Epithels aufsitzen. Den Inhalt 
der Blase bildet meist eine unbestimmbare Masse, die vermutlich aus zer-
fallenem Epithel und Kornsekret besteht, wozu noch Sperma kommen kann. 
In ein paar Fällen lag hier auch ein kleines gelbliches )>chitinöses)> Bläschen 
(vielleicht eine Spermatophore?). - Am zwiebelförmigen Abschnitt lassen 
sich distal die Basalmembran umgebende, dicht gestellte Ringmuskeln erken-
nen, die von einem ansehnlichen Sarkoplasmapolster umgeben sind. Proximal-
wärts schliessen sich entsprechende Muskeln an, deren Umrisse aber sehr 
schwer gerrau festzustellen sind. Dazu kommen dicht gestellte Radiärfasern, 
die mehr oder weniger bogenförmig verlaufen, indem ihr äusserer Teil sich 
distalwärts wendet und ein Teil der Fasern das Sarkoplasma der Ringmuskeln 
im distalsten Teil umgibt. Äussere, vom Atrium genitale kommende Längs-
muskeln sind ferner an diesem Abschnitt vorhanden. Weit schwächer ist 
die Muskulatur des übrigen Teils der Bursa. Der Hals (Stiel) ist von Ring-
muskeln umgeben, die Blase von zahlreichen Spiralmuskeln in einfacher 
Schicht. GRAFFS Angabe (1882 p. 317), hier seien schiefgekreuzte Muskelfasern 
vorhanden, erklärt sich wohl in der Weise, dass an Quetschpräparaten die 
Muskelschichten der oberen und unteren Seite auf einander gepresst werden 
und sich dabei natürlich kreuzen. Die ganze Bursa ist iu eine dicke Sarko-
plasmaschicht eingeschlossen.- An der fündung der Bursa hängen ihr aussen 
ein paar grosse drüsenartige Zellen an, in denen ich jedoch kein Sekret er-
kenne. 
An der Kuppe der Blase entspringt ein D u c t u s s p e r m a t i c u s, 
der im Bogen zum Ductus communis zieht. Er besitzt an dem der Rekonstruk-
tion zu Grunde liegenden Exemplar Erweiterungen, die Sperma enthalten 
und dient vielleicht als Receptaculum seminis. Am Ursprung aus der Bursa 
ist er von Ringfasern umgeben, weiter distal sehr dünnwandig. Vermutlich 
hat JENSEN' (p. 52, t . 4, f. '12 nx) den Anfang des Ductus spermaticus gesehen, 
ihn aber als Einmündung von Drüsen gedeutet. 
Rostralwärts vom Atrium liegt eine ansehnliche, keulenförmige Blase, 
die ich als U t e r u s deute. Sie ist entweder horizontal rostrad gerichtet 
oder, bei stärkerer Kontraktion des Tieres, dorsalwärts aufgerichtet. Sie ist 
von einem hohen Epithel erfüllt, das nur einen schmalen palt im Inneren 
frei lässt und eine schwache, vertikal gegen die Oberfläche gerichtete treifung 
zeigt. Die Kerne liegen meist mehr oder weniger basal. Bloss 2 ganz dünne 
Muskelfäserchen sah ich dem Organ dorsal, bez. kaudal anliegen. Sonst fehlen 
ihm Muskeln ganz. Nach MEIXN'ER (p. 5) soll ein terus fehlen. Das in Rede ste-
hende Organ war bei meinen Exemplaren leer. o wahrscheinlich mir die 
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Richtigkeit meiner Deutung dünkt, kann sie doch erst als völlig sicher gelten 
wenn einmal ein Ei in diesem Organ gefunden wird. 
Das A t r i u m g e n i t a 1 e ist ziemlich geräumig. Es empfängt von der 
Dorsalseite das Kopulationsorgan (etwas links von der Medianebene) und die 
Bursa copulatrix (etwas rechts), von der Kaudalseite (etwas links) den Ductus 
communis und setzt sich rostrad in der Mittellinie in den Uterus fort. Das 
Atrium ist mit einem etwa kubischen Epithel bekleidet, dessen Kerne oft im 
äusseren Teil der Zellen liegen. Eine Basalmembran ist deutlich vorhanden, 
setzt sich aber nicht auf den Ductus communis und den Uterus fort. Die Grenze 
gegen diesen letzteren ist überhaupt sehr scharf. Das Atrium ist von Ring-
muskeln umgeben, die besonders im distalen Teil gut ausgebildet sind, ferner 
von Längsmuskeln, die sich auf die einmündenden Organe, mit Ausnahme 
des Uterus, fortsetzen. - Die Geschlechtsöffnung ist durch eine Reihe von 
Ringfasern verschliessbar. In dieselbe münden von allen Seiten her mächtige 
Kittdrüsen ein, die zum Teil vor, hauptsächlich aber kaudal vom Atrium 
liegen und ein sehr grobkörniges, erythrophiles Sekret absondern. 
Die obige Untersuchung hat inbezug auf den Bau von Astrotorhynchus 
eine Reihe von Tatsachen feststellen können, die bisher nicht bekannt waren. 
Es fragt sich ob durch dieselben die systematische Stellung der Gattung ge-
klärt werden kann. Dass dem Rüssel in dieser Beziehung keine grosse Bedeu-
tung zugeschrieben werden kann, hat schon MErxNER (1924 p. 16) zur Genüge 
dargelegt. 
Am P h a r y n x erinnert die Bewimperung des Aussenepithels mit 
kurzen, d i c k e n Z i 1 i e n an die Verhältnisse bei der grossen Mehrzahl 
der Typhloplanoidea (unbewimpert ist der Pharynxsaum bei Thalassoplanella, 
während Dochmiotrema noch eine Andeutung, bez. ein Rudiment von Zilien 
in Form von Basalkörperehen zu besitzen scheint, s. LuTHER 1946 p. 6, f. 4), 
bei manchen Brinkmanniellinae (Brinkmanniella macrostomoides, Eitwrella, 
Coronhelmis, s. LuTHER 1948 f. 86), bei den Promesostominae, Paramesosto-
minae (MErxNER 1924 p. 16) und den Byrsophlebidae (Maehrenthalia, s. 
LuTHER 1936). - Einen inneren Wimperring finden wir unter 
den Brinkmanniellinae bei Er. macrostomoides und W estbladiella, unter den 
Promesostominae bei Promesostoma marmoratum, unter den Byrsophlebidae 
bei M aehrenthalia intermedia und agilis sowie unter den marinen Typhloplani-
nae bei Gttllmariella, H aloplanella und N otomonoophorum. Bei einigen hier 
nicht genannten Gattungen ist dieses Merkmal unzweifelhaft übersehen 
worden, bei anderen dagegen, z.B. den Typhloplanoidea des Süsswassers und 
den Proxenetinae, fehlt der Wimperring sicher. 
Sowohl Bewimperung des Pharynxsaumes wie der Wimperring können 
sicherlich in vielen Fällen als Hinweise auf bestehende Verwandtschaftsver-
36 A lex. Luther, Untersuchungen an rhabdocoelen Turbellarien IX-X 
Abb. 31. Schematische Darst ellung des weiblichen Genitalappar ats A von A st·rotorhynchtts, 
B von B eklemischeviella C01ltorla. 
hältnisse verwendet werden, jedoch ist Vorsicht hier stets geboten. Was 
Astrotorhynchus betrifft, so lässt sich sagen, dass diese beiden Merkmale 
dafür sprechen, die Gattung in den Verwandtschaftskreis der Trigonostomidae 
s.lat. zu stellen. Besonders sei hier auf die grosse Übereinstimmung im Bau 
des Pharynx von Astrotorhynchus mit dem von Promesostoma marmoratum 
(LuTHER 1943 p. 15, f. 5) hingewiesen. Man beachte u.a. die in den zilientra-
genden Wulst erfolgende Ausmündung der einwärts gelegenen Pharynx-
drüsen und die Aufspaltung ihrer Ausführwege. 
Inbezug auf den G e s c h l e c h t s a p p a r a t konnten im Obigen vor 
Allem zwei bisher unbekannte Tatsachen festgestellt werden, 1. das Vorhan-
densein einer von mir als Uterus gedeuteten, ein selbständiges Organ dar-
stellenden Ausbuchtung des Atriums, 2. die Existenz eines Ductus sper-
maticus. 
Das Vorhandensein eines Uterus unterscheidet Astrotorhynchus von 
allen anderen von mir (194.8 p. 35) zu der Familie Trigonostomidae geführten 
Subfamilien. 
Die Feststellung eines von der Bursa copulatrix zum obersten Teil des 
Ductus communis (des weiblichen Genitalgangs) ziehenden Ductus spermaticus 
bei Astrotorhynchus ist mit Rücksicht auf die Proxenetinae von Interesse. Ich 
habe, zum leichteren Vergleich, einen Teil des weiblichen Apparats von Bekle-
mischeviella contorta (vgl. L u THER 1943 p. 36, f. 17) und Astrotorhyncht-'~ in 
der Abb. 31 B und A schematisch \\<iedergegeben. Die Übereinstimmung in 
grossen Zügen ist offenbar. Es ergeben sich aber folgende Unterschiede: 
Vitellarien und Germarieu sind bei B eklemischeviella in einem Keidotterstock 
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vereineigt, bei Astrotorhynchus getrennt. Ein bei Beklemischeviella vorhande· 
nes Fecundatorium habe ich bei Astrotorhynchus nicht erkennen können. Der 
Ductus spermaticus von Astrotorhynchus ist ein in seinem ganzen Verlauf 
dünnwandiger Gang, der zwar stellenweise durch Füllung mit Sperma etwas 
erweitert sein kann, an dem man aber (bis auf den ganz kurzen, von Ring-
muskeln umgebenen Ursprungsteil) keine Einteilung in verschiedene Ab-
schnitte erkennt. Im Gegensatz hierzu sind an seinem Homologon bei Bekle-
mischeviella deutlich drei Abschnitte zu unterscheiden: 1. der äusserst zart-
wandige und dünne Anfangsteil, der D. spermaticus im engeren Sinne, 2. das 
eine Blase darstellende Receptaculum serninis und 3. das sehr dünne, schwach 
>>chitinisierte>> Mundstück. \Vährend Beklemischeviella somit inbezug auf den 
Keimdotterstock ursprünglichere Verhältnisse bewahrt hat als Astrotorhynchus 
ist der D. spermaticus offenbar bei dieser Gattung primitiver gebaut als bei 
Beklemischeviella. Betonen möchte ich, dass bei Astrotorhynchus, wie bei den 
Proxenetinae und Trigonostvminae eine doppelte Verbindung (eine zu- und 
eine abführende) zwischen einerseits Germovitellar, bez. Gennarium und 
Vitellarium, und Atrium genitale andererseits vorhanden ist. Allerdings kann 
eine solche doppelte Verbindung unabhängig in verschiedenen Gruppen der 
Turbellarien erworben werden, wie ihr Vorkommen auch bei verschiedenen 
Dalyellioidea, z.B. bei Provortex-Arten und den Anoplodiiden beweist. 
Auch bei Paramesostoma neapolitanum ist offenbar eine Trennung in zu-
und abführende Wege vorhanden, nur besitzt die Bursa hier eine selbstän-
dige Vaginalöffnung vor dem Geschlechtsporus (MEIXNER 1925 p. 328; 1926, 
p. 603) . Die Bursa erscheint also nicht als Ausbuchtung des Atr. ums. Über 
die Beschaffenheit des Ductus spermaticus liegen keine näheren Alugaben vor. 
ATTEMS (1897 t. 2 f. 10) zeichnet eine Bursa (Es), die durch einen dünnen 
Stiel mit einer von ihm als Receptaculum serninis (Rs) bezeichneten Blase 
verbunden ist. GRAFF (1905 p. 92, t. 3 f. 2 u. 3) unterscheidet an der Bursa 
noch einen dritten, proximalsten Abschnitt und MEIXNER (1925 p. 328) sagt 
>>die langgestreckte, in einen muskulösen Vaginalabschnitt und eine dünn-
wandige, spermaspeichernde Blase differenzierte Bursa führt direkt ins proxi-
male Ende des weiblichen Genitalkanals>>. Gewisse Anklänge an die bei Astro-
torhynchus vorhandenen Verhältnisse sind hier also vorhanden, aber eine 
genaue Darstellung dieser Organisation von Paramesostoma steht noch aus. 
- Gemeinsam für Paramesostoma und Astrotorhynchus ist auch das Vorhan-
densein einer unpaaren äusseren Samenblase. 
Tubezug auf die einzelnen Organisationsmerkmale zeigt also Astrotorhynchus 
Übereinstimmungen mit verschiedenen Familien der Trigonostomidae s.lat. 
derart, dass ein Merkmal Anklänge an Mitglieder einer Familie, ein 
anderes an die einer anderen Familie zeigt, u.s.w. Die Zugehörigkeit zu diesem 
Verwandtschaftskreis erscheint gesichert, innerhalb desselben nimmt aber 
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Astrotorhynchus eine selbständige Stellung ein und kann nicht näher an eine 
bestimmte andere Unterfamilie angeschlossen werden. Vielleicht wird eine 
erneute Untersuchung von Paramesostoma erweisen, dass die Unterfamilien 
Paramesostominae und Astrotorhynchinae unter einander etwas näher ver-
wandt sind als mit den übrigen Trigonostornidae s. lat. 
Die neuen Befunde bedingen einige Änderungen in den von mir früher 
(1948) gegebenen Diagnosen. 
In der Diagnose der Trigonostomidae s.lat. (p. 35) muss es nach >>ohne 
Uterus>> heissen: (Ausnahme Astrotorhynchinae). 
Die Diagnose der Subfam. Astrotorhynchinae soll lauten: Trigonostomidae 
mit kurzen Germiducten und Vitelloducten, die neben einem von der Bursa 
copulatrix kommenden Ductus spermaticus in den obersten Teil des weiblichen 
Genitalkanals münden. Vitellarien verzweigt, anastomosierend. Uterus vor-
handen. Männlicher Apparat mit äusserer Samenblase, die durch einen dünnen 
Ductus semiualis mit dem eine Vesicula granulorum darstellenden proximalen 
Teil des Kopulationsorgans in Verbindung steht. >>Chitinöses>> Kopulations-
organ ein langes, schwach trichterförmiges Rohr mit äusserer, mehrere Um-
gänge beschreibender, SpiralleistP. Vorrlerende rüsselartig. 
Beizeichnungen der Abbildungen. 
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